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Nr. 843. Abend - Ausgabe. 
Die Zahlmeiſter. 


++ Berlin, 30. November. 

Ueber die gleichzeitig erfolgte Verhaftung einer großen Anzahl 
von Armee⸗Zahlmeiſtern hat der Kriegsminiſter in der Budgetcommiſ⸗ 
fion die erſten authentiſchen Aufſchlüſſe gegeben und hat zugleich zu: 
geſagt, die Ergebniſſe der Unterſuchung veröffentlichen zu wollen. Das 
Eine wie das Andere iſt mit Dank anzuerkennen. Der Fall iſt ein 
höchſt betrübender; wir find in Preußen bisher derartige Maloerſatio⸗ 
nen nicht gewöhnt geweſen und haben mit einem Ausdrucke frommen 
Erſtaunens die Hände über den Kopf zuſammengeſchlagen, wenn uns 
Aehnliches aus anderen Ländern erzählt wurde. 

Wie es ſcheint, iſt der Fiscus nicht unmittelbar bei der Sache 
betheiligt. Das Vergehen hat ſich auf diejenigen Pauſchſummen be⸗ 
zogen, die den Truppentheilen zu ihrer Verpflegung überwieſen wer⸗ 
den. Der Fiscus überweiſt die Summe, nicht mehr und nicht weni⸗ 
ger. Die Truppentheile können ſich aus derſelben gut oder ſchlecht 
verſorgen. Verſorgen ſie ſich ſchlecht, ſei es aus Mangel an Umſicht, 
ſei es aus böſem Willen, ſo erleiden die Soldaten den Nachtheil. 
Im vorliegenden Falle ſind die Truppentheile mindeſtens um die 
Summe verkürzt worden, welche den Zahlmeiſtern als Beſtechungs⸗ 
prämie zugefallen iſt. Da aber der Lieferant ſich auf ein ſo gefähr⸗ 
liches Geſchäft nicht um der ſchönen Augen des Zahlmeiſters willen 
einläßt, ſondern auch noch ſeinen Gewinn ſucht und findet, ſo tritt 
auch die von ihm lukrirte Summe dem Betrage hinzu, um welchen 
die Soldaten geſchädigt ſind. Vom humanen Standpunkte aus wäre 
eine Schädigung des Fiscus weniger beklagenswerth, als die Schädi⸗ 
gung der Soldaten durch ſchlechte Ernährung. Das Vergehen, welches 
ſeitens der Zahlmeiſter begangen iſt, beſteht anſcheinend in paſſiver 
Beſtechung. 

Nach den Mittheilungen des Kriegsminiſters iſt der Lieferant 
ſchon im Jahre 1871 eine ſuspecte Perſönlichkeit geweſen; danach 
iſt zu vermuthen, daß er dies anrüchige Geſchäft ſeit vollen fünfzehn 
Jahren betrieben hat. Er hat eine Reihe von Zweigniederlaſſungen 
begründet, wohl der Regel nach unter einer vorgeſchobenen Firma. 
Und wo eine ſolche Firma aufgetaucht iſt, ſind ihr die Aufträge der 
Zahlmeiſter ſofort in Menge zugeflogen. Trotzdem hat erſt ein Zufall 
die Entdeckung dieſes Mehlwürmerthums im Frieden herbeigeführt. 


Daß im Kriege bei der Truppenverpflegung ungewöhnlich grob ver: 


\, 


x 


dient wird, war ja bekannt, und iſt nach der Natur der Sache nicht 
zu ändern. 

An Aufſicht über die Zahlmeiſter fehlt es nicht; doch iſt es be⸗ 
greiflich, daß ein ausgezeichneter Offizier hin und wieder ein nur 
mäßig befähigter Kaſſen⸗Curator iſt, und mit dem Victualien⸗Conſum⸗ 
geſchäft nicht ausreichende Bekanntſchaft erwirbt. Wie die Ver⸗ 
pflegung der Truppen gegen die Wiederkehr ähnlicher Mißbräuche in 
Zukunft geſichert werden kann, wird vorausſichtlich neben der Auf: 
deckung der begangenen Unterſchleife eine zweite Sorge der Militär⸗ 
verwaltung werden. 


Wildes Blut.“) ei 
Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 
Der Doctor betrachtete den jungen Mann eine Weile ſtarr mit 

ſeinen ſich gleichſam zuſpitzenden dreieckigen Augen und bemerkte dar⸗ 

auf zu Walkort gewandt: 

Mein Freund hat große Dinge im Kopf, daß er redet, wie jemand, 
der eine Rathsverſammlung zu berufen gedenkt. Will er mich ſprechen, 
was ſchadet's, ob ich ihn heute ſehe, oder morgen, oder nach drei 
Tagen? Towaka Koti iſt ein alter armer Indianer. Was er zu 
ſagen weiß, iſt nicht werth der Eile. 

Richtig, Doctor, gab Walkort gelaſſen zu, und nur darauf be⸗ 
dacht, das Mißtrauen des ſcharfſinnigen Alten einzuſchläfern; wichtige 
Dinge könnens nicht ſein. Beobachtete mein Freund aber niemals 
ein Maiskorn, bevor er es in die Erde legte? Es war klein, nicht 
werth des Anſehens, aber es wurde eine Staude daraus, ſo hoch wie 
dieſe Hütte. So kann auch in meinen Angelegenheiten ein Mais: 
korn zu einem Berg anwachſen. 

Sehr weiſe ſpricht mein Freund, verſetzte der Alte, nunmehr zu: 
gänglicher, denn der indianiſche Vergleich hatte ſeinem Ohr ge⸗ 
ſchmeichelt; aber das hätte er mir ſagen können nach vielen Tagen, 
und ich wußte es früh genug. Was brauchten er und ſein Freund 
deshalb noch ſpät die Pferde zu ſatteln und zu reiten die halbe Nacht? 

Walkort lachte ſorglos, um ſeinen Mißmuth über des Alten nie 
ſchlummernden räthſelhaften Argwohn zu verheimlichen, und fügte 
gleichmüthig hinzu: 

Will ich ein gutes Pferd eine weite Strecke reiten, ſo ſattle ich 
nicht zur heißen Tagesſtunde. Fällt der Nachtthau auf den Körper 
eines Thieres, macht's ſeinen Athem länger. Ich kam mit meinem 
Freunde Wilm von weit her. Unſer Weg ſtand heimwärts. Da 
hoͤrten wir die Stimme des Doctors. Wilm meinte, es ſei die 
Stimme des weißen Wolfs. Ich erzählte ihm von dem berühmten 
Towaka Koti, und er ward neugierig, ihn kennen zu lernen. Bis⸗ 
her ſah er nur braune Menſchen mit krauſer ſchwarzer Wolle auf 
dem Scheitel, aber nie einen echten Indianer. Da ſind wir hierher⸗ 
geritten und mein Freund Wilm bereut den Weg nicht. 

Nein, ich bereue ihn nicht, beſtätigte Wilm nunmehr lebhaft, und 
er zog aus ſeiner Taſche einen Pflock hart gepreßten Tabaks, und ihn 
über das Feuer hinweg dem Alten darreichend, fuhr er nach dem 
Beiſpiel Walkorts fort: Dies iſt ſo guter Tabak, wie er nur je unter 
einer Dampfpreſſe hervorging. Findet der Doctor ihn nach ſeinem 
Geſchmack, ſo iſt's nicht der letzte, der aus meinen Händen den Weg 
in die ſeinigen findet. 

Der Freund meines Freundes Walkort iſt noch ſehr jung, er⸗ 
widerte der Alte, aber ſeine Worte ſind gut. Ich kann von ihm 
lernen. Mag er kommen, ſo oft er will, meine Hütte iſt offen. 

Bevor Wilm eine Antwort auf die Schmeicheleien fand, hob 
Walkort wieder an: 

Lange bin ich fort geweſen, lange in fernen Ländern, und da iſt 


mir manches entfallen, weil ich es nicht alle Tage nennen hörte. Ich 


*) Kachdruck verboten. 


60 Pf., 
für den 


Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 1. December. 

Es iſt eine günſtige Fügung des Schickſals, daß, während man heute 
dem Deutſchen Reiche den Abſchluß eines internationalen Doppel: 
währungs⸗Vertrages dringender als je anräth, noch zur rechten Zeit 
die Vorgänge bei Erneuerung der lateiniſchen Münzunion eine gar nicht 
mißzudeutende Abmahnung ausſprechen. Wohl haben dieſe Vorgänge, 
ſpeciell das Verhalten Belgiens gegenüber der Liquidationsclauſel für die 
ſilbernen Fünffrankenſtücke, inmitten des heute herrſchenden Währungs— 
ſtreites ein wohlberechtigtes Intereſſe erregt. Aber welche Bedeutung alle 
dieſe in Paris gepflogenen münzpolitiſchen Verhandlungen haben und in 
welchem Umfange fie die großen Gefahren eines jeden Münzbundes offen— 
baren, wird doch erſt voll ins Licht geſtellt durch die ſoeben erſchienene 
Schrift des Reichstagsabgeordneten Dr. Ludwig Bamberger: „Die 
Schickſale des Lateiniſchen Münzbundes. Ein Beitrag zur 
Währungspolitik.“ Es iſt keine Agitationsſchrift, ſondern eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Arbeit, welche in einer im beſten Sinne populären Darſtellung ein⸗ 
gehend alle Fragen erörtert, die aus dem auf bimetalliſtiſcher Grundlage 
baſirten Vertrage hervorgegangen ſind: Der Bruch des Vertrages durch 
Zwangscours, die Verantwortlichkeit des prägenden Staates, die thatfäch- 
liche Stellung der einzelnen Bundesglieder u. ſ. w. Zum erſten Mal wird 
hierbei mit voller wiſſenſchaftlicher Schärfe nachgewieſen, daß die Liqui⸗ 
dationsclauſel ſelbſt, alle zu ihrer Begründung beigebrachten Argumente 
und die für die Verlängerung des Vertrages getroffenen Beſtimmungen 
nichts Anderes bedeuten, als die factiſche Preisgebung der Doppelwährung 
und die Verkündung der ausſchließlichen Goldwährung im lateiniſchen 
Bunde. Aber trotz dieſes auch in der feſſelnden Darſtellungsweiſe des Ver: 
faſſers feſtgehaltenen wiſſenſchaftlichen Charakters wird die Schrift vorausſicht⸗ 
lich zur Abwehr der heutigen bimetalliſtiſchen Agitation weit mehr beitragen, 
als alle eigentlichen Streitſchriften für die Golbwährung. Niemand, der 
die Bamberger'ſche Schrift mit einiger Unbefangenheit und Aufmerkſamkeit 
lieſt, wird ſich dem Eindruck entziehen können, daß die Wucht der hier 
nicht aus theoretiſchen Vorauſetzungen, ſondern aus hiſtoriſchen Vorgängen 
gezogenen Lehren alle bimetalliſtiſchen Phantaſtereien vollſtändig zu Boden 
ſchlägt. An einem in die unmittelbare Gegenwart hineinragenden Beifpiel 
kann man hier unter der meiſterhaften Führung Bamberger's beobachten, 
in welche Verwicklungen, Streitfragen und Feindſeligkeiten ein Staat un⸗ 
entrinnbar hineingeriſſen wird, der einmal den verhängnißvollen Schritt 
thut, ſeine Münzverfaſſung mit der anderer, tief verſchiedener Staats— 
weſen zu verquicken. Und dieſer Gewalt der Thatſachen habe die bime- 
talliſtiſchen Agitatoren nichts entgegenzuſetzen als die hohle Bürgſchaft, 
daß bei einem Vertrage, der alle Culturſtaaten umfaſſe und für ewige 
Zeiten geſchloſſen ſei, ſo etwas nicht vorkommen könne. Die richtige Ant⸗ 
wort darauf kann Dem nicht ſchwer fallen, der die Schrift Bamberger's 
mit Verſtändniß geleſen, und wenn in unſerer wirthſchaftspolitiſchen Geſetz— 
gebung überhaupt noch ſachliche Gründe zur Geltung kommen können, ſo 
muß ſich dieſe Schrift für ſich allein für die deutſche Münzverfaſſung als 
ein wirkſamer Schirm auch gegen den Anſturm der neueſten agrarifch- 
bimetalliſtiſchen Agitation erweiſen. 
mußte erzählen von den Potowatomes, die einſt als freie Männer 
dieſen Landſtrich bewohnten. 

So erzählte mein Freund Dinge, die ſo falſch ſind, wie der 
Schnee im Sommer, ging der Doctor, anſcheinend entrüſtet, auf die 
klug berechnete Wendung des Geſprächs ein; nie krümmte ſich hier 
der Raſen unter dem Fuße eines Potowatome. Der Stamm der 
Kaskaskias hatte hier ſein Dorf aufgeſchlagen. Von Sonnenaufgang 
war er gegen Sonnenuntergang gedrängt worden. Hier wollte er 
bleiben und ſich vermehren, wie die Sterne am Himmel; da kamen 
die Weißen abermals und jagten ihn in Hunger und Tod. 

Das geſchah vor vielen Jahren, erklärte Walkort wie entſchul⸗ 
digend, und für das, was damals geſündigt wurde, dürfen die Menſchen 
von heute nicht verantwortlich gemacht werden. 

Ich habe gute Menſchen unter den Weißen gefunden, verſetzte 
Towaka eintönig, ſie kommen hierher als Freunde, ich gehe als Freund 
zu ihnen. Sie vertilgten nicht den Stamm der Kaskaskias. Warum 
ſoll ich ſie haſſen? Die braunen Menſchen ſind beſtimmt, zu Grunde 
zu gehen; die Weißen wachſen wie die Grashalme der Prairie im 
Frühling. Ich bin ſehr alt. Ich ſehne mich, zu ſchlafen, nichts mehr 
zu ſehen, was zu mir ſpricht von den Zeiten, da mein Fuß noch 
ſchnell wie der einer Antilope. 

Und ich höre den Doctor Towaka gern von jenen Zeiten ſprechen. 
Ich will weiter tragen, was er mir ſagt, damit die Kinder meiner 
Kinder erzählen von den ſtarken Kaskaskias und ihrem weiſen Zau: 
berer. Ich vermuthe, Towaka Koti iſt ſelber ein Kaskaskia. 

Ich zähle fo viele Winter, daß ich nicht weiß, wie viele, ant: 
wortete der ſchlaue Alte ausweichend, ſo viele Winter, daß ich nicht 
weiß, ob mein Vater ein Kaskaskia, ein Pawnee oder ein Soſchone 
geweſen. Der Name Kaskaskia klingt mir fremd in den Ohren. 

Nun, Doctor, während des Erzählens friſcht das Gedächtniß ſich 
auf, verſetzte Walkort, und er ſandte Wilm heimlich einen bezeichnen: 
den Blick zu, und dennoch, was kümmert es mich, ob Towaka ein 
Kaskaskia oder ein Pawnee? Aber hier gelebt hat er mit den Kas⸗ 
kaskias und mit ihnen gejagt, da muß er von ihnen erzählen können. 
Ich höre gern reden von alten Zeiten. Es klingt wie gute Träume. 
Ich möchte wiſſen, wie es vor fünfzig Jahren da ausſah, wo ich jetzt 
des Abends mich zum Schlaf niederlege. Und viel muß mein Freund 
wiſſen, nicht nur von den Kaskaskias, ſondern auch von weißen Jä— 
gern, die gemeinſchaftlich mit den Kaskaskias jagten. 

Viele weiße Jäger ſtellten ihre Fallen neben denen der Kaskas⸗ 
kias auf, antwortete Towaka, während er die Pfeife friſch füllte und 
zu neuen Rundgängen anzündete. 

Walkort lächelte vor ſich hin. Heute wie früher umging der 
Doctor liſtig jede Gelegenheit, ausgefragt zu werden; das aber be— 
ſtärkte ihn in dem Verdacht, daß er im Beſitz eines Geheimniſſes, 
welches er mit nach den glückſeligen Jagdgefilden hinüberzunehmen 
wünſchte. Nach einer kurzen Pauſe des Sinnens fuhr er daher fort: 

Es gab weiße Jäger unter den Kaskaskias, die heiratheten deren 
Töchter, von ihnen wüßte ich gern, wie fie mit den braunen Ber: 
wandten ſich ſtellten. 

Towaka ſtarrte in die Eluth. Walkort beobachtete ihn ſcharf. Er 
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agen dreimal erſcheint. 


Dinstag den 1. December 1885. 


Aus Hamburg wird gemeldet, daß der „Nautilus“ am 7. November 
auf der Inſel Jaluit die deutſche Flagge gehißt hat. Jaluit iſt die 
bedeutendſte der im Stillen Ocean gelegenen Marſchallinſeln. Letztere 
zerfallen in zwei parallele Inſelklaſſen, Ratak mit 14 und Ralik mit 
17 Inſeln. Der Boden iſt arm an Waſſer und nicht fruchtbar, die Vege⸗ 
tation iſt dürftig. Die Zahl der Bewohner ſchätzt man auf 10 000; fie ge⸗ 
hören zu dem mikroneſiſchen Volksſtamm. 

Kaum iſt Serbien durch die öſterreichiſche Einmiſchung vom Ver⸗ 
derben gerettet, ſo erhebt man in Belgrad ſtolz das Haupt und erklärt, 
unter welcher Bedingung Serbien in den Frieden willigen würde. Es 
entbehrt dieſes Verfahren nicht einer gewiſſen Komik. Uebrigens iſt mit 
der Einſtellung der Feindſeligkeiten allein wenig gewonnen. Die bisher 
nothdürftig aufrecht erhaltene Eintracht der Mächte ſcheint jetzt völlig in 
die Brüche zu gehen. Die einſeitige Intervention Oeſterreichs hat in Ruß⸗ 
land merkbar verſtimmt, und es könnten ſich aus dieſem Schritte leicht 
weitere Complicationen ergeben, um ſo mehr, als Serbien unter dem 
Schutze Oeſterreichs thatſächlich weiter rüſtet und vor Widdin nicht einmal 
die Feindſeligkeiten eingeſtellt hat. Die Conferenz in Konſtantinopel aber 
iſt mit ihren Berathungen völlig ins Stocken gerathen, eine „eigentliche“ 
Sitzung hat am Sonnabend nicht ſtattgefunden, angeblich, weil die ruſſi⸗ 
ſchen und engliſchen Vertreter keine Inſtructionen erhalten hatten. 

Die engliſchen Wahlen in den Städten, die ſonſt überwiegend liberal 
ausfielen, haben diesmal nur eine kleine Mehrheit für die Liberalen er⸗ 
geben und man beſorgt, daß die ländlichen Wahlen zu Gunſten der Con⸗ 
ſervativen entſcheiden werden. Die Liberalen hatten geſtern Abends einen 
Vorſprung von 16 Sitzen. 

Ueber die Krankheit und den Tod des Königs von Spanien berichten 
Privatbriefe aus Madrid: 

Die erſten Symptome der Krankheit, welcher der König erliegen ſollte, 
traten vor fünf Jahren auf einer Reiſe nach St. Jago di Compoſtella auf, 
der König glaubte aber, mit einiger Willenskraft ſeine Indispoſition be⸗ 
meiſtern zu können. Trotz aller Bitten und Zureden ſeiner Familie und 
feiner Freunde wollte der König ſeine Geſundheit nicht ſchonen. Na 
der Unterdrückung des Aufſtandes von Bajadoz, auf ſeiner Reiſe pe 
Valencia, hatte er einen erſten Anfall von Ohnmacht, welchen er jedoch 
ſeinen Hausärzten verſchwieg. Erſt ſeit wenigen Monaten legte ſich 
Alfons XII. von dem Ernſte feines Zuſtandes Rechenſchaft ab und ließ 
ſich ärztlich behandeln. Alfons XII. hat kein Teſtament hinterlaſſen. 
Seine letzten vor dem Tode ausgeſprochenen Worte waren: „quel con- 
lit, quel terriole conflit“, Ausrufe, welche die Umſtehenden verſchieden 
auffaßten. Die einen wollten in dieſen Worten die Andeutung des Rin⸗ 
gens zwiſchen Leben und Tod erkennen, die andern dagegen meinten, 
der König habe, an die gewitterſchwere Zukunft Spaniens denkend, die 
Aeußerung gethan. Als der König verſchieden, legte die Königin ihr 
Portrait mit einer Haarlocke auf deſſen Bruſt und ein ſilbernes Crucifix 
in die Hände deſſelben. In ihrem erſten heftigen Schmerz wollte die 
Königin ſich in ein Kloſter zurückziehen. 

Einem Schreiben der „Köln. Ztg.“ aus Madrid entnehmen wir noch 
folgende Einzelheiten: 

Die Einzelheiten über die Beſtürzung, welche der verfrühte Tod des 
jungen Monarchen auf die königliche Familie ausgeübt hat, ſind er⸗ 
ſchütternd. Die Königin hat ſich keinen Augenblick von den theuren 
Ueberreſten ihres Gatten trennen wollen. Nachdem ſie mit Hilfe des 
königlichen Leibarztes Camiſon eigenhändig den Leichnam gewaſchen und 


zweimal, an den übrigen 


glaubte zu entdecken, daß ſeine brennend rothen Geſichtszüge einen 
gewiſſen feindſeligen Ausdruck erhielten, ſich aber ſofort wieder zur 
Stumpfheit ebneten, indem er antwortete: 

Viele weiße Jäger nahmen ſich Weiber unter den Kaskaskias. 
Der eine zog hierhin, der andere dorthin; ich habe ſie nicht wieder⸗ 
geſehen. N 

Nimmt der Weiße ſich ein weißes Weib, ſpann Walkort das Ge⸗ 
ſpräch bedachtſam weiter, ſo gehen beide zu einem Manne in ſchwarzen 
Kleidern, der redet weiſe Worte zu ihnen, legt ihre Hände ineinander, 
giebt ihnen auch eine Schrift und ſie ſind Mann und Frau. Aber 
wie, wenn ein Weißer eine braune Frau heirathet? Beobachtete 
Towaka das jemals bei den Kaskaskias? 

Ich weiß es nicht mehr, antwortete der ſtörriſche Alte, für Wal⸗ 
kort ein neuer Beweis, daß er hätte ſprechen können, aber nicht wollte. 
Er fuhr daher vorſichtig fort: 

Das iſt bedauerlich. Ich hörte davon, daß ein Sohn der Lady 
Liberty den Kaskaskias tief in den Weſten hinein nachgefolgt ſei und 
eine ihrer Töchter zum Weibe genommen habe. 

Das weiß jeder, hieß es mürriſch zurück, auch daß eine Tochter 
der beiden im Bienenkorb groß geworden. Viele Menſchen, die noch 
leben, haben ſie geſehen. Ich hörte davon. Ein Weißer kam von 
Sonnenaufgang her, der ſagte: Hanik iſt zu ſchön für die braunen 
Menſchen, ich will ſie fortnehmen, und die lichtbraune Hanik ging 
mit ihm. Das iſt alles; mehr weiß ich nicht zu ſagen. 

War der Doctor Towaka zugegen, als der Sohn der Lady Liberty 
das Kaskaskiamädchen heirathete? Er ſelber muß damals noch ein 
junger Mann geweſen ſein, wenn auch älter als der weiße Jäger. 

Iſt mein Freund Walkort jedes Mal zugegen, wenn zwei junge 
Leute nach dem Bethaus gehen, um Mann und Weib zu werden? 
fragte der verſchmitzte Alte zurück. 

Ich meine nur, ob er weiß, daß der junge Mann mit der Mutter 
der lichtbraunen Hanik zu einem Miſſionar ging? 

Bei dieſer Frage flackerte es verſtohlen wie erwachendes Verſtändniß 
in des Doctors Augen auf. Einige Secunden ſann er anſcheinend 
ernſt nach, dann antwortete er ruhig: 

Ich weiß es nicht. Ob der Sohn der ſtarken Frau im Bienen⸗ 
korb Pferde für das Kaskaskiamädchen hingab, ob ein ſchwarzröckiger 
Mann ſie mit Worten und ſprechendem Zauberpapier zuſammenband, 
ich weiß es nicht. Das eine iſt ſo gut, wie das andere. Mein 
Freund fragt ſehr viel. Hat er einen Traum gehabt, der ihn neu⸗ 
gierig machte, wie ein Kind? 

Nun ja, Doctor, ich räume es ein, griff Walkort ſchnell nach dieſer 
neuen Handhabe, einen wunderbaren Traum hatte ich ſogar. In 
demſelben ſah ich einen weißen Jäger und ein gelbes Eichhorn, die 
hatten die Hände ineinander gelegt. Vor ihnen ſtand ein Mann 
im ſchwarzen Kleide, der hielt ein Buch und las daraus mit lauter 
Stimme. 

Towaka ſchielte, ohne fein Haupt zu regen, argwöhniſch auf Wal: 
kort, während er mit erhöhtem Eifer den Rauch aus der Tabakpfeife 
einſog und von ſich blies. Aber erſt nach Ablauf einer Minute be⸗ 
merkte er geringſchätzig: Fortſetzung folgt.) 
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gekleidet, blieb fie allein im Todtenſaale, verſunken in ihren Schmerz 
und Niemandem den Eintritt geſtattend. Dem Miniſterpräſidenten ge⸗ 
lang es nur, indem er ſich auf ſeine Regierungsvorrechte berief, den 
Wall der Dienerſchaft zu durchbrechen und zur trauernden Königin zu 
dringen, die ihn ſtehend mit den Worten empfing: „O, um Gottes⸗ 
willen! Laſſen Sie mich mit meinem Schmerz allein!“ Die edle 
rau ſaß am Sterbebett ihres Gemahls regungslos und ſtarr ins 
?eere blickend, der furchtbare Schmerz hatte ſie der lindernden Thränen 
beraubt. Als ihre beiden Töchterlein zu ihr geführt wurden, ſetzte ſie 
dieſelben aufs Sterbebett, und auf die Frage der Infantin Mercedes: 
„Warum ſchläft der Papa?“, erwiderte ihr die Mutter: „Du armes 
Kind, du weiſt noch nicht, wie viel du verloren!“ Die Schweſtern des 
Verſtorbenen, Donna Iſabella und Donna Eulalia, haben Nervenkrämpfe 
gehabt und ſtehen unter der Behandlung ihrer Aerzte. Am ruhigſten 
und beſonnenſten hat die Königin⸗Mutter, Iſabella II., den unabänder⸗ 
lichen Schickſalsſchlag entgegengenommen. Ein ſeltſames Znſammen⸗ 
treffen wollte es, daß der König an demſelben 25. November verſchied, 
an welchem er vor elf Jahren in Sandhurſt das Manifeſt unterzeichnete, 
welches ihm damals der heutige Staatsminiſter Elduayen im Namen 
Canovas' einen Monat vor ſeiner Thronbeſteigung überbrachte, und der 
unerbittliche Tod raffte ihn in der Blüthe der Jahre dort hinweg, wo 
er vor wenigen Jahren ſeine jetzige Gemahlin zum erſten Male ſah. 
Daſſelbe Zimmer im Pardo, in welchem er geſtorben, diente damals der 
königlichen Braut zum Aufenthalte. Im ganzen Lande hat der uner⸗ 
wartete Tod des Königs großen Eindruck gemacht. Die perſönliche An⸗ 
theilnahme hat indeſſen bis dahin nicht zum vollen Ausdruck gelangen 
können, denn in Spanien tritt der politiſche Charakter überall auf 
ſtörende und nicht ſelten tactloſe Weiſe in den Vordergrund. Welch 
ſeltſamer Gegenſatz in dieſer Beziehung zwiſchen Spaniern und Eng⸗ 
ländern! Ganz London legt auf zwei Tage Trauer an und alle Läden 
der Welthandelsſtadt ſchließen ſich bei der Nachricht von der Krankheit 
des Thronerben, und Madrid? Ein hochherziger König, der edelſte und 
begabteſte, der in dieſem Jahrhundert den Thron des Landes geſchmückt, 
welcher der Nation den Bürgerfrieden und materielles Gedeihen ge⸗ 
bracht hat, wird das Opfer ſeiner Amtspflichten, und — kein Laden der 
Hauptſtadt ſchließt ſich zum Zeichen der Trauer! Kaum, daß die 
Theater ihre Vorſtellungen auf Regierungsbefehl auf fünf Tage 
ausſetzen! Die der Dynaſtie gewogenen Blätter widmen allerdings dem 
Verſchiedenen begeiſterte Nachrufe, doch iſt das nicht genug, um die 
Dankbarkeit einer Nation zu beweiſen. Mit ſelbſtſüchtiger Haſt rüſten 
Carliſten und Republikaner, und die Blätter der letztern widmen an 
Stelle eines ag es zum Andenken des jungen Königs dem ſcheiden— 
den Miniſterium ſarkaſtiſche und bittere Bemerkungen. Sie betonen zu 
unpaſſender Stunde das, was alle Welt weiß, nämlich die Unmöglichkeit 
der Fortſetzung des conſervativen Cabinets, welches das Land in der 
That nach außen in eine völlige Vereinſamung gedrängt und die Unzu⸗ 
friedenheit im Innern auf den höchſten Grad geſteigert hat. Einen 
Widerhall haben dieſe von der Parteileidenſchaft eingegebenen Kund⸗ 
gebungen geſtern um Mitternacht auf der Puerta del Sol gefunden, wo 
eine Dynamitbombe von ruchloſer Hand entzündet wurde. Ein Kellner, 
der das brennende Geſchoß auslöſchen wollte, wurde ſchwer verwundet 
und drei Herren erhielten leichte Verletzungen. Dieſer Ausbruch der 
Roheit hat keinerlei politiſche Bedeutung und iſt nur dazu angethan, die 
öffentliche Meinung gegen den Fanatismus der Ruheſtörer zu richten, 
welche am liebſten eine Wiederholung der zügelloſen Maſſenausſchrei⸗ 
tungen von 1873 das unglückliche Land verwüſten ſähen. Die Lage iſt 
trotz aller Schwierigkeiten durchaus nicht gefährlich, und wenn die Re⸗ 
gierung das Land in Militärbezirke eintheilt, welche je einem General⸗ 
Gouverneur anvertraut werden, ſo erfüllt ſie damit nur ein Gebot der 
Vorſicht. Für die Nordarmee ſind die Generäle Queſada und Martinez 
Campos, für Andaluſien Lopez Dominguez beſtimmt, auf deſſen Königs⸗ 
treue die Regentin ohne Zweifel rechnen kann, ſo lange die Liberalen 
am Ruder ſind oder ſo lange die Krone dieſelben nicht, wie einſt die 
unkluge Iſabella II. that, in die Oppoſition drängt. 


Deutch land. 

Berlin, 30. Noobr. [Die Forderungen der pommerſchen 
Agrarier,] welche bereits vor Kurzem durch die Preſſe bekannt ge⸗ 
worden, ſind jetzt auch in einer Petition an den Reichstag gelangt. 
Beigegeben iſt derſelben zur Begründung eine Denkſchrift, welche von 
einer Commiſſton der Pommerſchen oͤkonomiſchen Geſellſchaft aus⸗ 
gearbeitet worden iſt. Die Lectüre der Petition wie der Denkſchrift 
ſind darum ſehr lehrreich, weil ſie recht überzeugend darthun, zu 
welchen Anſprüchen das Agrarierthum in Deutſchland, geſtützt auf die 
ihm gegenwartig zur Verfügung ſtehende politiſche Macht, berechtigt 
zu fein glaubt. Die Verdoppelung der Getreide: und Viehzoͤlle, die 
Einführung eines hohen Wollzolls und einer hohen Branntwein⸗ 
Conſumſteuer ſoll auf die Geſammtheit der Staatsangehoͤrigen ge: 
wälzt werden; die Erkrägniſſe ſollen in der Form von Exportprämien 
für Zucker und Spiritus, in der Herabfegung der Bahnfrachten und 
des Immobiliarſtempels, in der Ermäßigung der Grund- und 
Gebäudeſteuer und der Schullaſten einem Sondertheil der DBevölke- 
rung, vorzugsweiſe den Großgrundbeſitzern, zugewendet werden. 
Vergeblich wird man in dieſen Schriftſtücken auch nur die Spur 
einer politiſchen Anſchauung ſuchen, welche vom allgemeinen Stand: 
punkte aus den widerſtreitenden Intereſſen gerecht zu werden ſucht; 
es iſt ausſchließlich der Großgrundbeſitz, welcher das Wort führt und 
ſeinen zeitweiligen Vortheil über alle Erwägungen des Allgemein⸗ 
wohls ſetzt. Recht kennzeichnend für dieſe Tendenz iſt das ſo ſtark 
betonte Verlangen nach ſchleunigſter ſofortiger Erfüllung der wichtigſten 


Kleine Chronik. 
Breslau, 1. December. 

Von einem ſchönen Zuge unſeres Kaiſers berichtet anläßlich des 
50 jährigen Dienſtjubiläums des Zablmeiſters Poppe vom 1. Garde⸗Regi⸗ 
ment in Potsdam das „B. Fr.⸗Bl.“: Der Kaiſer hatte in Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß der greiſe Jubilar, welcher bereits ſeit einem Jahre von ſeinen 
dienſtlichen Pflichten entbunden, ohne penſionirt worden zu ſein, in letzter 
Zeit faſt ganz erblindet wäre. Dies Leiden des greiſen Beamten war für 
den Monarchen beſtimmend, bei der Wahl der Jubiläumsſpende feine Auf⸗ 
merkſamkeit auf eine Repetiruhr zu richten. Er entſandte am Tage des 
Jubiläums ſeinen Flügel⸗Adjutanten Oberſt v. Lindequiſt nach Potsdam, 
damit dieſer im Allerhöchſten Auftrage Herrn Poppe Glückwünſche dar— 
bringe und dem Jubilar eine überaus koſtbare Repetiruhr überreiche mit 
dem ausdrücklichen Hinzufügen, Se. Majeſtät wünſche auf die Kunde, daß 
der Jubilar das Augenlicht verloren, daß derſelbe, an ſtramme Pünktlich⸗ 
30 be gewöhnt, in Zukunft wenigſtens zu hören vermöge, was die Glocke 
geſchlagen. 


Die Schmieder'ſche Villa in Carlsruhe in Baden. Herr Auguſt 
Schmieder, welcher vor 4 Jahren ſeinen Wohnſitz von Breslau nach ſeiner 
Heimath Carlsruhe in Baden verlegte, hat ſich dort eine palaſtartige Villa 
gebaut, welche zu den glänzendſten Leiſtungen der heutigen Baukunſt ge⸗ 
hört. Dieſelbe iſt in einer überaus anſprechenden Miſchung von italieni⸗ 
ſchen und deutſchen Renaiſſance⸗-Motiven vom Architekt Durm ausgeführt. 
Als ein zweiſtöckiges Eckhaus mit hübſchen Vorgärten hat ſie auf beiden 
Seiten prächtige, mit je vier die Attika en Säulen verzierte Mittel- 
riſalite, die auf einer Seite von köſtlichen Atlanten, auf der anderen von 
einer vorgelegten Loggia getragen werden. Das Ganze iſt überaus reich 
mit Sculpturen geſchmückt, welche, von Profeſſor Heer an der dortigen 
Kunſtſchule in einem an die alten Florentiner erinnernden Stile ausgeführt, 
ſämmtlich auf das Vorleben des Erbauers Bezug haben. So krönt die Fortung 
das ganze Gebäude, die vier Manſardenfenſter des franzöſiſchen Daches 
ſind durch je zwei an ſie angelehnte Figuren des Tages und der Arbeit, 
des Handels und der Induſtrie, dann des Abends mit Ruhe und Erholung 
verziert. Der die Geſellſchaftsräume enthaltende Hauptſtock zeigt in vier 
Niſchen die Frauentugenden des häuslichen Fleißes, der Sittſamkeit, 
Mutterliebe und Gaſtfreiheit. Erforderte das allein ſchon 17 zum Theil 
lebensgroße Figuren, ſo vervollſtändigen Putten, Medaillons u. A. dann 
eine Decoration, wie ſie ſinniger und organiſcher aus dem Bau heraus⸗ 
gewachſen nicht gedacht werden kann. Von Intereſſe ſind auch die am 
Fries angeſchriebenen Sprüche; fie lauten an der Süd⸗ (Haupt-) Front: 
„Sittſamkeit — Schützt vor Leid“ und „Häuslicher Fleiß — Erſpinnt den 
Preis“; an der Oſtſeite: „Muttertugend — Erzieht die Jugend“ und 
„Gaſtfreundſchaft — Freunde ſchafft“. — Trotz dieſes prächtigen Heims 
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der geſtellten Forderungen. Die Erhohung der Ausfuhrprämie für 
Spiritus ſoll ebenſo wie die Einführung einer hohen Conſumſteuer 
auf Branntwein durch ein „Nothgeſetz“ geſchehen; ein „Nothgeſetz“ 
ſoll auch die ſchleunige Verdoppelung der Getreide- und Viehzölle, 
fowie die Einführung eines Wollzolles von 30 bis 40 M. pro Ctr. 
anordnen. In der preußiſchen Verfaſſung findet ſich ein Paragraph, 
der wenigſtens formell für den vorläufigen Erlaß eines ſolchen Ge⸗ 
ſetzes ohne Zuſtimmung der geſetzgebenden Factoren verwerthet werden 
könnte, aber die Reichsverfaſſung kennt einen ſolchen Nothfall-Para⸗ 
graphen überhaupt nicht und ſo kommt der Ruf nach einem „Noth⸗ 
geſetz“ thatſächlich hinaus auf das Verlangen nach einer nur unter 
Bruch der Verfaſſung moglichen Maßregel. Denn wenn ein Geſetz— 
entwurf erſt ordnungsmäßig alle Stadien der Geſetzgebung durch⸗ 
laufen ſoll, fo kann von einem „Nothgeſetz“ nicht mehr die Rede 
ſein. Wie die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der anderen Bevölkerungs⸗ 
klaſſen, fo find eben auch die verfaffungsmäßigen Inſtitutionen dieſer 
Sorte von Intereſſenpolitikern gleichgiltig. Gerade ihr jetziges rüͤck— 
ſichtsloſes Auftreten kann indeſſen von großem Nutzen ſein, wenn es 
in immer weitere Kreiſe, auch in die Kreiſe der induſtriellen Schutz⸗ 
zöllner, die Ueberzeugung trägt, daß mit der Begehrlichkeit dieſes 
Agrarierthums ein Vergleich unmöglich, daß nur eine grundſätzliche 
Bekämpfung deſſelben dem wirthſchaftlichen Wohle des Vaterlandes 
dienen kann. 


[Das Bisthum Ermland.] Wie die „Erml. Ztg.“ berichtet, 
iſt in voriger Woche die Liſte mit den Namen der Candidaten für 
den biſchöflichen Stuhl von Ermland nach Frauenburg zurückgekommen. 
Die Wahl iſt demnach in kurzer Friſt zu erwarten. Der Erzbiſchof 
Dr. Krementz iſt, wie er dem Clerus in einem Schreiben mittheilt, 
vom Papſt ermächtigt worden, die Regierung des Bisthums Erm⸗ 
land bis zum Regierungsantritt ſeines Nachfolgers fortzuführen. 

[Betreffs der Volkszählung! iſt für beſtimmte Landestheile die 

Weiſung ergangen, für jeden bei der Zählung ermittelten Ausländer 
(polniſchen Ueberläufer u. ſ. w.), bei welchem in der Zählkarte Nr. 5 als 
Geburtsland Oeſterreich oder Rußland beziehungsweiſe als Geburtsort 
ein in dieſen Ländern belegener Ort verzeichnet ſteht, ein beſonderes 
Duplicat anzufertigen und daſſelbe mittels beſondern Berichts dem Land⸗ 
rath einzureichen. 
(die Geſellſchaft der Charité-Aerzte!] feierte am Sonnabend 
in den feſtlichen Räumen des Central⸗Hotels ihr 12jähriges Beſtehen und 
gleichzeitig ihren 200. Sitzungstag durch ein ſolennes Diner, zu dem ſich 
nicht nur die Aerzte der Anſtalt, ſondern auch eine größere Zahl 
geladener Gäſte eingefunden hatten. Die Heiterkeit der Tafelrunde, 
angeregt durch die vorzüglichen Leiſtungen von Küche und Keller, 
wurde durch eine Reihe gediegener Toaſte beſonders gehoben. Der 
Schatzmeiſter der Geſellſchaft, Geheim-Rath Spinola, eröffnete 
dieſelbe durch ein Hoch auf den Kaiſer. Der Vorſitzende, Generalarzt 
Mehlhauſen toaſtete auf die Geſellſchaft. In längerer Rede erörterte 
er, wie ihm die Gründung derſelben als eine Nothwendigkeit erſchienen 
ſei, falls die Charité ihre Aufgabe, nicht nur Kranke zu heilen und Aerzte 
auszubilden, ſondern auch die Wiſſenſchaft zu fördern, ganz und voll er⸗ 
füllen wolle. Mit hoher Befriedigung könne die Geſellſchaft auf ihre bis⸗ 
herigen Leiſtungen zurückblicken; dieſelben hätten ſich allgemeiner Aner⸗ 
kennung erfreut und berechtigten zu der Hoffnung auf fernere erfolgreiche 
Wirkſamkeit. Mit Worten des Dankes an alle, welche die Intereſſen des 
Vereines gefördert hätten, ſchloß der Redner. Geheimrath Bardeleben 
widmete ſeinen Toaſt dem Vorſitzenden, dem Begründer der Geſellſchaft. 
In humoriſtiſcher Weiſe erwähnte er, daß die Gründung derſelben in die 
ominöſe Gründerzeit gefallen ſei und daß er an einem dauernden Beſtehen 
der Geſellſchaft anfänglich gezweifelt babe. Gerne bekenne er ſeinen Irr⸗ 
thum in der Prognoſe und freudigen Herzens bringe er dem Vorſitzenden 
den wohlverdienten Dank der Geſellſchaßt dar. er zweite Vorſitzende, 
Geheimrath Henoch, brachte ein Hoch den Gaͤſten, das von dem Leibarzt 
des Kaiſers von Lauer dankend beantwortet wurde. Hiermit war die Reihe 
der offiziellen Reden geſchloſſen, es folgte ihnen aber noch manches heitere 
und zündende Wort. Ein für das Feſt beſonders gedichtetes lateiniſches 
Lied, das von der ganzen Verſammlung geſungen wurde, ſowie ein rieſiger 
ſüßer Tafelaufſatz, beſtehend aus einem Aufbau von imitirten Cbarité⸗ 
Annalen, der mit den Emblemen des ärztlichen Handwerks verziert und 
von einer Hygiea gekrönt war, fanden allgemeinen lebhaften Beifall. 

Jena, 29. Novbr. e Der Neſtor unſerer Hochſchule, 
unſer großer Kirchenhiſtoriker, Wirkl. Geheimrath Dr. Karl Haſe, iſt 


geadelt worden. 
Nußland. 

St. Petersburg, 27. November. [Die militäriſche Lage 
in Herat.] Ein Correſpondent der „Novoje Wremia“ berichtet aus 
Aſchabad, die militäriſchen Vorbereitungen der Afghanen und Eng⸗ 
länder in Herat ſeien durchaus nicht ſo bedeutend, als man bisher 
geglaubt habe. So beitände die Beſatzung der Stadt Herat wohl 
aus 12 Bataillonen afghaniſcher Infanterie und 4000 Reitern, die 
Infanterie ſei aber ſchlecht bewaffnet und ſchlecht ausgerüſtet. Die 
Befeſtigungsarbeiten beſchränken ſich bis jetzt auf eine Reinigung und 
Vertiefung des alten Feſtungsgraben. Die Arbeiten werden von dem 
engliſchen Capitän Yate geleitet. Die Walle find mit Broneegeſchützen 
alten Syſtems armirt; von den dem Emir in Ravulpinde ges 
ſchenkten Belagerungsgeſchützen ſei noch keines nach Herat gekommen, 


ſoll ſich aber Herr Schmieder in ſeiner Vaterſtadt nicht recht wieder ein⸗ 
leben können. 


Auch das vielgerühmte Cocain ſtellt ſich nun, wie der „T. R.“ 
mitgetheilt wird, leider als ein Danaergeſchenk für die Heilwiſſenſchaft 
heraus. Von verſchiedenen Seiten wird bereits über Vergiftungen be⸗ 
richtet, die namentlich dadurch entſtanden find, daß Kranke ſich ohne Vor⸗ 
wiſſen des Arztes ihre Cocain-Recepte wiederholen ließen und nun das 
nicht ganz unbedenkliche Mittel ohne ärztliche Ueberwachung gebrauchten. 
Noch weit ſchlimmer iſt indeſſen, daß in Amerika bereits eine der Mor⸗ 
phiumkrankheit ähnliche aber noch ſchrecklichere „Cocainomanie“ aufge⸗ 
taucht iſt. Man hatte vielfach geglaubt, den Morphiumkranken ihr un⸗ 
widerſtehliches Gelüſten dadurch a daß man ihnen allmälig 
das Morphium durch Cocain erſetzte, dann die Gabe immer ſchwächer und 
ſchwächer geſtaltete und ſchließlich ganz abbrach. Nun zeigt es ſich aber, 
daß jener gräßliche „Morphiumbunger“, der die Leidenden bei Entziehung 
ihres Gewohnheitsgiftes, alles beſſere Gefühl in ihnen tödtend, zu den ge⸗ 
meinſten Mitteln treibt, um ihren Schlaftrunk wieder zu erhalten, leider 
nur auf ganz kurze Zeit und theilweiſe unter unangenehmen Nebenerſchei⸗ 
nungen vom Cocain beeinflußt wird. Die unangenehmſte Nebenerſchei⸗ 
nung iſt jedenfalls die, daß einzelne Kranke nun Morphium und Cocain 
ugleich ſich angewöhnen, und einzelne wieder nur das letztere. Leider ge⸗ 
ſchiehr das mit ſolchem Ungeſtüm, daß noch weit ſchrecklichere Erſcheinungen 
dabei auftreten ſollen, als beim Morphinismus. So traurig das nun 
auch iſt, ſo muß man doch andererſeits erwägen, daß es meiſt „problema⸗ 
tiſche Naturen“ find, die ſich irgend ein Betäubungsmittel — ſei es nun 
Alkohol oder Morphium oder Cocain — in dem Maße angewöhnen, daß 
ſie nicht wieder davon laſſen können. Und wenn vollends unſere Aerzte 
ſich aus den traurigen Erfahrungen, die man im nervenüberreizten, nach 
großen Doſen verlangenden Amerika machte, Nutzen ziehen, jo gelingt 
es uns vielleicht, den Teufel im Cocain zu bannen und uns nur deſſen 
gute Seiten dienſtbar zu machen. 


Der Tod eines Kindes wurde dieſer Tage in Wien in eigenthüm⸗ 
licher Weiſe herbeigeführt. Der Pflaſterergehilfe Hanſel ſaß in ſeiner 
Wohnſtube und las in einem Romane, während fein achtjähriger Sohn 
Johann, neben ihm ſitzend, eine Schulaufgabe ſchrieb. Die Stiefmutter 
des Knaben hatte ſich bereits zur 9 10 begeben. Der Knabe ſchrieb das 
Penſum anfangs gut, ſpäter jedoch ſchleuderhaft. Als der Vater einen 
Blick auf das Papier warf, gerieth er über die Nachläſſigkeit des Kindes 
derart in Zorn, daß er ihm einen Schlag auf den Kopf, und zwar mit 
ſolcher en verſetzte, daß der beinerne Federſtiel, deſſen Ende ſich in der 
Nähe und Richtung des Auges des Knaben befand, in die Augen⸗ und 
Schädelhöhle eindrang und die Verletzung herbeiführte. Der unbeſonnene 
Vater brachte das Kind ſofort zu Bette, unterließ es aber, wiewohl ſich 
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von den 30 000 Gewehren, welche der Vice-Köͤnig von Indien dem 
Emir ſchenkte, ſind erſt 12000 in Herat angelangt. Die gegen 
Rußland gekehrte afghaniſche Streitmacht ſei nicht beſonders groß, ſie 
betrage im Ganzen ungefähr 15000 Mann, welche anf der Linie 
Sülfagar, Bala⸗Murghab und weiter nach Oſten echelonnirt find. 
Die afghaniſchen Vorpoſten unterhalten freundſchaftliche Beziehungen 
zu den ruſſiſchen Koſaken, die ſie oft zu ſich einladen und gut be⸗ 
wirthen. Afghaniſche Weberläufer erzählten, der Chan von Herat 
vertrage ſich ſehr ſchlecht mit den Engländern und die eingeborenen 
Bewohnern der Provinz Herat erwarteten die Ruſſen als ihre Be⸗ 
freier. (?) Ruſſiſcherſeits iſt für die Verſtärkung der ruſſiſchen Streit⸗ 
kräfte viel gethan worden. In Aſchabad ſind die Cadres für die 
Tekkemilizen gebildet, ſo daß die Moͤglichkeit vorhanden iſt, in jedem 
gegebenen Augenblicke 9000 gut bewaffnete und ausgerüſtete Tekinzen 
ins Feld zu ſtellen. Ebenſo ſtarke Cadres ſind unter der Leitung 
Alichanows in Merw gebildet worden. Die Ruſſen können alſo auf 
mindeſtens 18000 Mann turkmeniſcher Hilfstruppen zählen; eine 
durchaus nicht zu verachtende Macht, beſonders wenn man die tra⸗ 
ditionelle Furcht mit in Anſchlag bringt, welche die anderen mittelaſiatiſchen 
Völkerſchaften vor den Tekinzen empfinden. — Intereſſante Details 
bringt der Correſpondent der „Nowoje Wremia“ über die erſten Zu⸗ 
ſammenkünfte zwiſchen ruſſiſchen und engliſchen Offizieren zu Anfang 
dieſes Jahres. 


Petersburg, 25. Nov. In Petersburg ſoll eine beſondere Com⸗ 
miſſton gebildet werden, welche ſich mit der Unterſuchung darüber zu 
befaſſen hat, wie viele Deutſche ſich ſtändig im Koͤnigreich 
Polen befinden, und wie viele Deutſche andauernd ſich im König: 
reich niederlaſſen. In Verbindung mit dieſer Nachricht ſchreibt die 
Petersburger Zeitung „Swiet“ Folgendes: 

Das raſche Anwachſen des deutſchen Elements im Königreich Polen 
und die deutſchen Beſtrebungen in den Oſtſeeprovinzen haben die ruſſiſche 
Regierung genöthigt, ſorgfältigere Aufmerkſamkeit auf die Lage der 
ruſſiſchen weſtlichen Grenzkreiſe zu richten. Die Freundſchaft zwiſchen 
Rußland und Deutſchland ſtütze ſich durchaus nicht auf nationale Sym⸗ 
pathien, ſondern auf die perſönlichen und Familienverhältniſſe beider 
Monarchen; jede Aenderung der Umſtände könne den heutigen Stand der 
Dinge erſchüttern. Dieſe Freundſchaft hindere die preußiſche Regierung 
nicht, ein achtſames Auge auf das eigene Intereſſe zu haben, und rück⸗ 
ſichtslos über die Grenzen des Reiches viele Tauſende ruſſiſcher Unter⸗ 
thanen auszuweiſen. Rußland müſſe 95 an den Grundſatz halten: zuerſt 
kommt das At Intereſſe; 430000 Deutſche im Königreich, der Zuwachs 
der deutſchen Bevölkerung um 50000 in den letzten fünf Jahren warnen 
davor, daß bei der erſten Reibung mit Deutſchland die ganze Maſſe der 
deutſchen Einwanderer auf Seite ihres Vaterlandes ſtehen werden. Es 
dürfen daher, bevor die von der Regierung ernannte Commiſſion die 
deutſche Frage in Polen gelöſt hat, die Abhilfe⸗Mittel, welche nöthig find, 
um der weiteren Germaniſirung entgegenzutreten, nicht unterlaſſen werden: 
das Aufhalten des deutſchen Zufluſſes nach Polen, Beſchränkung der Rechte 
derſelben, Grundbeſitz zu erwerben und zu pachten, Verweigerung der Auf⸗ 
nahme in den Eiſendahndienſt für alle Diejenigen, welche kürzere Zeit als 
10 Jahre ruſſiſche Unterthanen find. Derartige Mittel müffen unverzüglich, 
je ſchneller, deſto deſſer, unternommen werden. 

Ueberhaupt wird den deutſchen Coloniſten in Rußland die Luft 
von Tag zu Tag ſchwüler, und ſie fangen an, das Land, in dem ſie 
ſeit Decennien und zum Theil ſeit Generationen gelebt haben, in 
größeren und kleineren Schaaren zu verlaſſen. Vor einigen Tagen 
paſſirte wieder eine größere Geſellſchaft ſolcher deutſchen Auswanderer, 
welche bisher im Gouvernement Saratow anſäſſig waren, Warſchau, 
um ſich nach Amerika zu begeben und ſich dort eine neue Heimath 
zu gründen. (Voſſ. Ztg.) 


Provinzial-Zeitung. 
Breslan, 1. December. 


Angekommene Fremde: 


Heinemann’s Hötel Kraske, Wirthſch.⸗Inſp., Baroneffe von Saurma, ne 
„zur goldenen Gans“. Tſchammendorf. Bed., Sterzeadorf. 
v. Gliszeynsky, Gen.⸗Mafor, Stein, Kfm., Furth. Crét, Kfm., Paris. 
n. Gem., Yunzlau. | Ripper, Kfm., Aachen. Meyer, Kfm., Plauen. 
Frau CFommerzienrath Oierig, Scheyer, Kfm., Köln a. Rh.] Drews, Kfm., Pforzheim. 
n. Fam., Oberlangenbielau. Frau Mittelſtädt, Ober- Frau Dierig, Rent., Langen⸗ 


Schuhmann, Fabrikbeſ., n. Langenbielau. bielau. 
Gem., Janowiz.] Frau Steinbrecher, n. S., Natel Gallsch, 
Cibilarz, Kfm., Wien. Brünn, Tauentztenpl. 


Süß, Kfm., Leipzig. 

Elfeldt, Kfm., Berlin. 
Roch, Kfm., Berlin. 

Herz, Kfm., Berlin. 

Badt, Kfm., Berlin. 
Pantäntus. Kfm., hem niz. 
Engelmann, Kfm., Prag. 
Laer, Kfm., London. 


Sahlmann, Kfm., Conſtanz. Scheibler, Fbkbſ., Lodz. 

Hallig, Kfm., Frankfurt. Frau Schelbler, Particullere, 

Hahlo, Kfm., Mancheſter. Lodz. 

Hotel z. weissen Adler, Frl. Scheibler, Particuliere, 
Ohlauerſtraße 10/11. Lodz. 

Hausmann, Prof., Berlin. Jung, Fbkt., Elberfeld. 

Dr. Langſchmidt, Director, Rütgers, Dir., Berlin. 

Berlin.] Lindner, Kfm., Peſt. 

Erkes, Kfm., Köln a. Rh. Weber, Ob. ⸗Inſpect., Char-] Großmann, Kfm., Berlin. 

Glaß, Kfm., Koſten. lottenburg.] Neumann, Kfm., Berlin. 

Matzke, Rgisbſ., Sapraſchine.! Drummer, Kfm., Bromberg.] Grunert, Kfm., Baden. 


Symptome einer Gehirnerſchütterung eingeſtellt hatten, einen Arzt zu rufen. 
Erſt am 15. v. Mts. wurde ein Arzt requirirt, welcher die allſogleiche 
Transportirung des Knaben, der ſich bereits im ſterbenden Zuſtande be⸗ 
fand, ins Allgemeine Krankenhaus anordnete. Dort iſt auch das arme 
Kind im Laufe des Tages geſtorben. Zwei Tage nach dem Ableben des 
kleinen Johann verübte der Pflaſterergehilfe aus Schmerz über das große 
Unglück, das er verbeigeführt, einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich mit 
einem Meſſer, Stiche in die Herzgegend beibrachte. Die Verletzungen ſind, 
ärztlichem Ausſpruche zufolge, keine gefährlichen. Bald nach dem Tode 
des kleinen Johann erzählten deſſen Elkern, daß er ſich aus Verſehen einen 
Federſtiel ins Auge getrieben habe. Später jedoch begab ſich Hanſel auf 
das Polizei⸗Commiſſoriat in Döbling und gab dort unumwunden den 
wahren Sachverhalt zu Protokoll. 


Ein Extrablatt von 1814. In der Haude⸗ und Spener'ſchen 
„Staatszeikung“ zu Berlin, vom 9. Auguſt 1814, lieſt man: 
Den braven Bürgern dieſer Stadt 
Gab manches frohe Extrablatt 
Dag Guten Kraft und Leben. 
a's lange keins gegeben hat, 
Wird heut' ein Extra⸗Extrablatt 
Ganz gratis ausgegeben. 
Ein Wütherich der Höll' entſtieg; 
Sein Leben war ein grauſer Krieg, 
Den hat nun Gott entſchieden, 
Erfochten ward ein Extraſieg, 
Vollendet iſt ein Extrakrieg, 
Ihm folgt ein Extrafrieden. 
Dem Extravolk der Extraſtadt 
Verkündet ihn dies Extrablatt; 
Drob freu' es ſich nicht wenig; 
Und wer dies Blatt geleſen hat, 
Geh feinen Weg und ſchrei' ſich ſatt: 
„Heil unſerm Extrakönig!“ 


n 

Theater⸗ und Kunſtnotizen. Ludwig Doczy hat ein neues Luſt⸗ 
ſpiel „Gräfin Maria“ vollendet. Daſſelbe iſt zunächſt in ungariſcher 
Sprache geſchrieben. — In Meiningen erregt, wie man uns ſchreibt, die 
Entlaſſung des Hofcapell⸗Intendanten Dr. Hans v. Bülow nicht geringes 
Aufſehen. Vorgänge bei einem Concert der Meininger Hofcapelle in Köln 
und Differenzen mit Brahms ſollen den leicht erregbaren Bülow veranlaßt 
haben, telegraphiſch vom Herzog ſeine Entlaſſung zu fordern, die danach 
der Herzog auch bewilligte. Die Meininger haben die Abſicht, in Rom 
ein aftſptel zu eröffnen, aufgegeben. Möglicherweiſe gehen fie von Trieſt 
nach Mailand. 


— 


— — 


Riegner’s Hötel, Müller, Fabrik- u. Gutebeſ., 
Köͤnigsſtr. 4. Apolda. 
Korn, Lieut. u. Rgb., n.] Frl. Biedenweg, Wien. 
Gem., Seichwitz. Brand, Fabrik⸗ Director. 
Rudolphi, Lieut. u. Rgb., Muͤnſterberg. 
Ober⸗Seichwitz. Wild, Baumſtr., Schrimm. 
Frau Amtsrath Rudolphi, Merkel, Kfm., Mylau a. S. 
Segall, Kfm., Berlin. 


Czekir, Pfarrer, Ruptau. 
Thau, Brauereibeſ., n. Fam., 
Gnadenfeld. 
Spiegel, Kfm., Sprottau. 
Karpfe, Kfm., Nürnberg. 
Goͤbel, Kfm, Berlin. 
C. Fritſche, Rentier, Kaliſch. 
H. Fritſche, Gerbereibeſ., n. 


Ober⸗Seichwitz. Puſchel, Kfm., Berlin. 
Gem., Kaliſch. 


Ph. Schulze, Kfm., Frank- 


Rieſe, Kſm., Berlin. furt a. M. 
Stern, Kfm., Bielefeld. Cohn, Bau » Unternehmer, Hötel de Rome, 
Wendenburg, Kfm., Hirſchberg. Köln a. Rh. Albrechtsſtr. 17. 


Opielinski, Rentier, n. Fam., 

Kaliſch. 

Frau v. Witowska, Rentiere, 

n. Begl., Kaliſch. 

Flinzer, Hauslehrer, Büchel. 

Birmann, Kfm., Poſen. 

Frank, Gutsbeſ., Mittel ⸗ 

Stradam. 

Krotoſchin, Kfm., Koſten. 
Becker, Kfm., Dresden. 

Wanger, Kfm., Breslau. 

Frl. Grun, Privat., Peterwitz. 


Grunow, Berlin. 

Elsner, Civil-Ing., Paris. 

Cohn, Kfm., Neuß. 

Goſewiſch, Kfm., Hamburg. 

Trader, Maſch.⸗Inſp., nebſt 
Fam., Breslau. 


Hotel z. deutschen Hause. 


Feiſtmann, Kfm., Nürnberg. 
Wolff, Kfm., Reichenbach. 
Landsberger, Kfm., Berlin. 
Müller, Kfm., Berlin. 


Hötel du Nord, 
vis-A-vis d. Gentralbahnhof. 
won Schkopp, Major und 
Bataillons Commandeur, Albrechtſtr. Nr. 22. 
Neiſſe. v. Unwerth, Fabrikbeſitzer. 
Jeſerich, Dr. phil., n. Gem., v. Gohr, Landwirth, Mittel 
Berlin. Lazik. 


Das Fernſprechweſen. 

In der November⸗Sitzung des Clektrotechniſchen Vereins am 
24ſten, welcher der Staatsſecretär des Reichspoſtamts, Herr Dr. von 
Stephan präfidirte, hielt der Geheime Poſtrath Triebel einen Vortrag 
über die Verwendung des Fernſprechers, dem wir Folgendes 
entnehmen: 
Der im Jahre 1877 praktiſch brauchbar hergeſtellte Fernſprecher 

iſt zuerſt von allen Staaten in Deutſchland in den Dienſt des öffent⸗ 
lichen Verkehrs geſtellt worden, indem die Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung mittels deſſelben in ſchneller Aufeinanderfolge eine große 
Anzahl von Orten auf dem platten Lande an das Telegraphennetz 
anſchloß. Die Anzahl der auf dieſe Weiſe dem telegraphiſchen Ver⸗ 
kehr erſchloſſenen Orte beträgt gegenwärtig bereits 3077. In an⸗ 
deren Ländern, beſonders in Amerika, ſpäter in England und Frank⸗ 
reich iſt der Fernſprecher vorwiegend für den Hausgebrauch, ſowie als 
Verkehrsmittel zwiſchen Privatperſonen in größeren Städten in Be⸗ 
nutzung genommen worden. Zu dieſem Zwecke hat der Fernſprecher 
bei uns vom Jahre 1880 ab Verwendung gefunden, um welche Zeit 
in Berlin eine allgemeine Fernſprecheinrichtung mit gegen 200 
Abonnenten in's Leben trat. Bald darauf entſtanden ähnliche An⸗ 
lagen in Mülhauſen (Elſ.) und Hamburg. Gegenwärtig befinden ſich 
in Deutſchland in 81 Orten Stadt⸗Fernſprecheinrichtungen mit 
98 Vermittelungsanſtalten im Betriebe, und 9 ſind im Bau be⸗ 
griffen. Im Bereiche der vorhandenen Stadtfernſprechanlagen beſtehen 
nahezu 13000 Sprechſtellen, deren Anzahl bis zum Jahresſchluß bis 
auf etwa 14000 ſteigen wird. Zum Anſchluß dieſer Stellenfifk die Her: 
ſtellung von nahezu 24000 km Drahtleitung erforderlich geweſen. 
Die größte Ausdehnung hat das Fernſprechnetz der Stadt Berlin 
mit Umgegend; daſſelbe umfaßt 4000 Sprechſtellen mit einer Leitungs⸗ 
länge von rund 8400 km. Dann folgen: Hamburg und Um⸗ 
gegend mit 1871 Sprechſtellen, Dresden und Umgegend mit 678, 
Frankfurt (Main) mit 483, Leipzig mit 432, Köln (Rhein) und Umgegend 
mit 378, Breslau mit 319, Magdeburg mit 289, Mannheim 
mit 287, Crefeld und Umgegend mit 277, Stettin mit 278, Bremen 
mit 199, Chemnitz mit 178, Mülhauſen (Elſ.) mit 168, Düſſeldorf 
mit 148, Straßburg mit 134, der oberſchleſiſche Induſtrie- 
bezirk mit 133, Elberfeld mit 132, Danzig mit 120, Lübeck mit 
117, Mainz mit 105, M.⸗Gladbach mit 103 und Halle (Saale) mit 
102 Fernſprechſtellen. Die übrigen Stadtfernſprecheinrichtungen haben 
weniger als 100 Stellen. (Aus dieſer Zuſammenſtellung geht hervor, 
daß Breslau im Verhältniß zu ſeiner Einwohnerzahl weit hinter dem 
Maße der Betheiligung am Fernſprechnetz zurückbleibt, das ihm eigentlich 
zukommen ſollte. D. Red.) Im Bereiche ſämmtlicher Stadtfernſprech⸗ 
einrichtungen find in der Zeit vom 1. October 1884 bis zum 30ften 
September 1885 zur Vermittelung von Geſprächen in runder Summe: 


A Breslau, 1. December. [Von der Börse.] In Folge der 
Nachrichten von der Balkanhalbinsel neigte sich die Börse von An- 
Im weiteren Verlaufe der Börse ermattete die 
Tendenz erheblich, um auf etwas bessere Berliner Course sich schliess- 
lich wieder eine Kleinigkeit zu befestigen. Creditactien verloren 1½ Mark. 

Per ult. December (Course von 11 bis 1½ Uhr): Unger. Goldrente 
78,90 78,65 bez., Russische 1884er Anleihe 95,65—95,50 bez. u. Br., 
Oesterr. Credit-Actien 465-463 463,50, Vereinigte Königs- und Laura- 
mütte 91,90—91- 91,15 bez, Russische Noten 199,75 — 199,50 bez. 


fang an zur Mattigkeit. 


Auswärtige Anfſangs- Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, I. Dec., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 465, —. 
Oommandit 198, 50. Schwach. 


Berlin, 1. Dec., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 463, 50. Staats- 
bahn 440, —. Lombarden 217, 50. Laurahütte 91, 50. 1880er Russen 
%0, 70. Russ. Noten 199, 20. 4proc. Ungar. Goldrente 78, 70. 1884er 
Bussen 95, 70. Orient-Anleihe U. 59, 70. Mainzer 98, 50. Disconto- 
Oommandit 198, 10. Schwach. 


Wien, 1. Decbr., 10 Uhr 10 Min, Credit-Actien 286, 10. Ungar 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
— —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 70. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 98, 10. Ungar. Papierrente —, —. 
Eibthalbah nentschieden. 


Wien, 1. Decbr., 11 Uhr 30 Min. Credit-Actien 286, 25. Ungar. 
Oredit —. Staatsbahn 273, 30. Lombarden 134, 50. Galizier 228, 50. 
Oesterr. Papierrente 82, 25. Marknoten 61, 70. Oesterr. Goldrente 
Er 4% ungarische Goldrente 98, 15. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn 154, 50. Ruhig. 


Frankfurt a. M., I. Decbr. Mittags. Credit-Actien 230, 62. 
Staatsbahn 219, 50. Galizier 183, 87. Schwach. 

Paris, 1. Decbr. 3% Rente 80, 02. Neueste Anleihe 1872 108, 07. 
Italiener 96, C5. Staatsbahn 555, —. Lombarden —, —. Trüge. 

London, 1. Decbr. Consols 100, 15. 1873er Russen 93, excl. 
Wetter: Schön. 


Disconto- 


Wien, I. December. [Schluss-Course] Schwach. 


Cours vom 1; 30. Cours vom |. 30. 
1860er Loose. — | — — Ungar. Golärente... — -[ 
1864er Loose... | — — [4% Ungar. Goldrente 98 —| 98 57 
Oredit-Actier . 285 90 288 50 | Papierrente........ 82 171 82 50 
„ Suüberremts ce. 82 70] 82 &0 
Anglo ........ a Enden 125 55125 50 
Di Bie.-A.-Oert, 272 80 1273 75 | Oesterr. Goldrente.. 109 — |109 — 
6 mb. Eisenb.. 133 80 135 80 Ungar. Papierrente. 89 90 90 25 
Nauzier....... 228 25 229 50 |Elbthalbahn ... .. 157 25155 — 

apoleonsd'or. 9 99 9 98 | Wiener Unionb ank. — —| — — 
on... 61 75 |61 70 | Wiener Bankverein. — -I — — 
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30 340 000, oder täglich 330 000 Verbindungen ausgefähr. In 
Berlin und Umgegend hat die Zahl der hergeſtellten Verbindungen 
in dem angegebenen Zeitraum rund 17 000 000, oder täglich 48 000 
betragen; in Hamburg beiſpielsweiſe rund 4 600 000 oder täglich 
12 600; in Mannheim rund 555 000 oder täglich 1500 und im 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirk 226 000 oder täglich 620. 

Zum unmittelbaren mündlichen Verkehr find eine große Zahl ge: 
trennter Fernſprechnetze benachbarter Städte unter einander durch 
Leitungen in Verbindung geſetzt. Solcher Verbindungsanlagen be⸗ 
ſtehen zur Zeit 48. Die Leitungslänge derſelben beträgt 2223 km. 
Die längſte Verbindung iſt die zwiſchen den Börſen in Berlin und 
Magdeburg im Betriebe befindliche; ſie hat eine Ausdehnung von 
178 km; dann ſind zu erwähnen diejenigen zwiſchen Frankfurt (Main) 
und Mannheim mit 86 km Länge, zwiſchen Bremen und Bremer⸗ 
hafen mit 69 km, zwiſchen Hamburg und Lübeck mit 67, zwiſchen 
Mainz und Frankfurt (Main) mit 37 und zwiſchen Berlin und 
Potsdam mit 28 km Leitungslänge. Eine ſehr ausgedehnte Anlage 
iſt dieſer Tage dem Betriebe übergeben worden, welche die Städte 
Langenberg, Barmen⸗Elberfeld, Düſſeldorf, Crefeld und Umgegend 
mit Einſchluß von M.⸗Gladbach und Rheydt, ſowie Neuß, Köln 
(Rhein) und Bonn in unmittelbarem Sprechverkehr mit einander ſetzt. 
(Angeſichts deſſen iſt die vorläufige Ausſichtsloſigkeit der Herſtellung der 
telephoniſchen Verbindung Breslaus mit dem ober: 
ſchleſiſchen Induſtriebezirk ſehr zu beklagen. S. unten. 
D. Red.) Aus den vorhandenen 48 Verbindungsanlagen ſind zur 
Vermittelung von Geſprächen in der Zeit vom 1. October 1884 bis 
dahin 1885 rund 2 147 000, mithin täglich 24000 Verbindungen 
ausgeführt. Größere Verbindungsanlagen werden außerdem noch ge: 
plant zwiſchen Berlin und Breslau, Berlin und Hannover — von 
beiläufig über mehr als 300 km Länge —, zwiſchen Breslau und 
Beuthen (Oberſchleſien), Berlin und Halle (Saale) und dergl. Die 
Herſtellungskoſten für dieſe ſämmtlichen Anlagen find aus: 
chließlich aus den laufenden Einnahmen der Reichspoſtver⸗ 
waltung beſtritten; es hat dazu keiner Anleihen bedurft. Zur 
Benutzung Einzelner find in Betrieb geſetzt 1800 beſondere Fern: 
ſprechanlagen mit etwa 3780 Sprechſtellen und 5900 km Leitungs⸗ 
länge. In allen Culturländern der alten und neuen Welt hat der 
Fernſprecher Eingang gefunden und iſt zu einem unentbehrlichen Ver⸗ 
kehrsmittel geworden. Die nachfolgenden, aus Fachzeitſchriften zu⸗ 
ſammengetragenen Zahlen geben, ohne Anſpruch auf unbedingte Rich— 
tigkeit zu haben, ein annäherndes vergleichendes Bild von der Ver: 
breitung des Fernſprechers in der Mehrzahl der europäiſchen Staaten. 


— 


Städte mit Fern⸗ Zahl der Jährl. Abonne⸗ 
ſprecheinrichtungen Stellen mentsbetrag 
Deutſch land.... 81 13 000 M. 150 
ed 180 (2) über 12 000 
Frankreich etwa 29 etwa 10000 
Iille n 18 2 7000 
Schweden z 51 10000 
eee x 30 z 5 000 
Spanien unbekannt z 1000 
Niederlande.... etwa 1 = 400 
Belgien 8 12 = 5000 
Nied 2 7 ze 3000 
Oeſterreich-Ungarn = 10 = 4500 „180-300 


Außer Deutſchland haben nur die Schweiz und Spanien auf dem 
Gebiete des Fernſprechweſens grundſätzlich am Staatsbetriebe feſtge⸗ 
halten; die übrigen Staaten überließen die Ausbeutung des Fern⸗ 
ſprechers der Privatunternehmung, um freilich mehr und mehr hiervon 
zurückzukommen. 


Geſtern wurde der 19 jährige Handlungscommis 
Siegfried J. aus Breslau mittelſt Transports — von Wien kommend — 
um Weitertransport nach Breslau in Ratibor eingeliefert. Derſelbe 
batte am 6. October c. einen zur Ablieferung auf der Poſt beſtimmten 
Betrag von nahezu 1500 M. ſeinem Principal unterſchlagen und iſt damit 
flüchtig geworden. Trotzdem kaum zwei Monate verfloſſen, war J., jo be: 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 1. December 1885. 


„ Unterſchlagung. 


(Amtliche Schluss- Course] Ziemlich 


Elsenbahn-Stamm-Astlen, 
Cours vom * | 30. 
Hainz-Ludwigeshaf. 98 20 98 90 
Jaliz. Carl-Ludw.-B. 92 90 93 — 
Gotthard-Bahn .... 110 50,111 —| de. 
Warschau-Wien.... 217 20/218 20 
Lübeck-Büchen..... 164 — 164 30 
Elsenhahn-Stamm-Prieritäten. 
Breslau- Warschau. 67 20| 67 
Ostpreuss. Südbahn 121 90/122 

Bank-Aotier. 

Zresl. Discontobank 82 10 82 
do. Wechslerbank 96 80 96 
Dentsche Bank .... 153 20154 
Disc.-Commanditnlt. 193 20/199 6 
Nest. Credit-Anstalt 464 — 468 
Schles. Bankverein, 101 601101 


Indnatrie-Beseiluönuscen, 
Brei. Bierbr. Wiesner — — 93 
do, Eisnb.-Wagenb. 111 50111 


Worlin, 1, December, 
est, 

Cours vom |, 0. 
Posener Pfandbriefe 100 70100 70 
Schles. Rentenbriefe 101 70101 80 
Goth. Prm.-Pf br. S. 1 99 60 99 50 
do. 8. II 97 50 97 40 
Eloenbabn-Prleritäta-Obligatlonen. 
101 40/101 50 


Breslau-Freib. 4½ 0 
97 70 


Oberschl. 3½% Lit 
do. 4½% -... 101 70 
do, 4½% 1879 104 30 

R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 

Mühr.-Schl.-Otr.- B. 58 — 58 30 

Ausländische Fonda. 

Italienische Rente. 94 90 95 10 

Oost. 4% Goldrente 88 50| 8% 7 

do. 4 ½% Papierr. 66 50 66 50 

do 4½% Bilberr, 66 60 66 80 

do. 1860er Loose 118 50 117 — 

Poln. 5% Pfandbr.. 59 90' 60 10 

do. Liqu.-Pfandb. 55 30 55 10 

Rum. 5% Staats-ObL 91 80 91 95 


101 70 
104 60 


5 
do. verein. Oelfabr. 57 — 57 — do. 60% do. do. 103 25 103 75 
Hofm.Waggenfabrik 108 50 109 —| Russ. 188er Anleihe 80 90 81 30 
Oppeln. Portl.-Cemt. 97 50 94 —| d. 1884er do. 95 90 86 20 
Schlesischer Cement 134 25 136 — do, Orient-Anl. II. 59 80 60 — 
öresl. Pferdebahn. 140 — | 14u — do. Bod.-Or.-Pf br. 91 80 91 60 
Erdmannsdrf. Spinn. 91 50: 92 —| do. 1883er Goldr. 109 90 110 20 
%ramsta Leinen-Ind. 129 50/129 50| Türk. Consuls conv. 14 20| 14 50 
Zehles. Feuerversich. 1450—| — — do. Tabaks-Actien 87 70| 88 40 
Bismarckhütte ..... 104 20104 — do. Loose 33 20 33 50 
Donnersmarckhütte 31 20 30 90 Ung. 4% Goldrente 78 90 79 40 
Dortm. Union 8t.-Pr. 57 — 57 50 do. Papierrente . 73 20 72 80 
Laurahütte 92 — 92 60 Sorbische Rente.. 76 90 78 60 


0 . G0 Oblig. 100 701100 10 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 111 50:111 70 
Oberschl. Eisb.-Bed, 32 20, 31 70 
gebl. Zinkb. St.-Act. 110 70 110 70 


Bukarester 
Banknetes. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 162 10162 35 

Russ. Bankn. 100 R. 199 30199 75 


40 Se- Pr A. 118 l — Fe 1 
inowrazl, Steinsalz. 22 20| 22 20 . 
Verwärtshütte ..... — —| — —| Amsterdam 8T.... 168 65 


inländische Fonda. 
Deutsche Reichsanl, 104 290194 20 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 134 50134 40 
san. 99 £0| 88 80 


London 1 Lstrl.8T. 20 32 

do. 1 „ 3K 20 23½ 
Paris 100 Free. 8 T. 89 70 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 85| 162 
Preuss, 4% cons. Anl. — — 103 90, do. 100 Fl. 2 M. 161 10 161 
rss. 38½% cons. Anl. 98 80 99 90 | Warschau 100 RST . 199 05] 199 45 
Privat-Discont 2½%. 


rss 8 % 


811111 
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richtet der „Ob. Anz.“ des vielen Geldes völlig ledig und genöthigt, ir 
ai ſelbſt bei der Polizei ſich anzuklagen, woſelbſt feine Feſtnahme er⸗ 
olgte. 

» Zum Bau der Eiſenbahn von Bojanowo nach Guhran. 
Am 3. December er. findet ſeitens des königlichen Landraths und Geh. 
Regierungsraths Herrn von Goßler im Auftrage der königl. Regierung 
eine Vorreviſion der Eiſenbahnarbeiten nn Guhrau und Bojanowo 
ſtatt. Die landespolizeiliche Abnahme der neuen Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke iſt auf den 9. December er. feſtgeſetzt. 
8. Patſchkau, 30. Nopbr. [Wohlthätigkeits⸗Concert.] Zum 
Beſten der Brinſchwitz' chen Stipendienſtiftung fandgeſtern in Sachs' 
Hotel unter Leitung des Herrn Brinſchwitz ein Gymnaſial⸗Concert unter 
Mitwirkung einiger geſchätzter Dilettanten ſtatt. Daß ſich dieſe Concerte 
einer großen Beliebtheit erfreuen, geht daraus hervor, daß die Stipendien⸗ 
ſtiftung bereits über einen Fond von circa 9000 Mark, welcher aus den 
Arab der früheren Concerte herrührt, verfügt. Die geſtrige Einnahme 
betrug über 700 Mark. Die Leiſtungen der Mitwirkenden waren durchweg 
gut und erfreuten ſich lebhaften Beifalls. 


Telegramme. 
(Original⸗ Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 1. December. Reichstag. Vor der Interpellation der 
Polen verlieſt Fürſt Bismarck eine Kaiſerliche Botſchaft, in welcher 
gegen die Berathung der Interpellation proteſtirt 
und dieſelbe als ein Eingriff in die Landeshoheit 
der verbündeten Fürſten bezeichnet wird. Der Reichs⸗ 
kanzler motivirt dies unter Hinweis darauf, daß mehr 
als die Hälfte des Reichstages ſich durch ihre Unterſchrift dieſes 
Rechtsirrthums ſchuldig gemacht hätte. Windthorſt beantragt 
vorläufig die Abſetzung der Interpellation. Als er dieſen 
Antrag begründend auf die Sache eingeht, verlangt der Kanzler 
wiederholt das Wort, als er es nicht erhält, verläßt er 
an der Spitze des Bundesraths den Saal. Die Interpellation 
wird abgeſetzt. 

Brüſſel, 1. Decbr. Italien hat die Münz⸗Zuſtimmung 
abgelehnt. Es wird ein neues Münz⸗Unions⸗Profect aufgeſtellt. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 1. Decbr. Ziehung der 1864er Looſe. Auf Ser. 95 
Nr. 40 fiel der Haupttreffer, auf Ser. 95 Nr. 15 20000 Fl., auf 
Ser. 1410 Nr. 92 10 000 Fl., auf Ser. 2384 Nr. 54 und Ser. 
3040 Nr. 73 je 5000 Fl. Sonſtige gezogene Serien: 9, 53, 301, 
588, 763, 1287, 1344, 1421, 1513, 1550, 1865, 2466, 2658, 
2822, 2955, 2990, 3302, 3503, 3505, 3744, 3786, 3827. 
Konſtantinopel, 1. Decbr. Das „Bureau Reuter“ meldet: Es 
verlautet, der ottomaniſche Commiſſar Oſtrumeliens, Djevdet Paſcha, 
geht nach Oſtrumelien, ſobald Lebi Effendi und Gadban Effendi, 
welche am Sonntag nach Philippopel gegangen ſind, um die Amneſtie 
für Oſtrumelien zu überbringen, von dort zurückgekehrt ſein werden. 
Pirot, 1. December. Der abermalige Angriff, den die Serben 
Sonntags, im Widerſpruch mit dem Abkommen wegen der Waffen- 
ruhe auf Widdin machten, rief eine große Gereiztheit hervor. Fürſt 
Alexander brachte den Vorgang noch geſtern Abend durch eine Depeſche 
zur Kenntniß der Mächtevertreter, und zeigte gleichzeitig Khevenhüller 
an, er hielte ſich ſeines Wortes entbunden, wenn ſerbiſcherſeits die 
Feindſeligkeiten nicht ſofort aufhörten. 

Niſch, 1. Decbr. Officiell. Entgegen der bulgariſchen Mitthei⸗ 
lung über einen angeblichen Angriff der ſerbiſchen Truppen auf Widdin 
am 28. November Nachts nach Einſtellung der Feindſeligkeiten, 
worüber Zanow die Vertreter in Sofia verſtändigte, iſt nachfolgender 
Sachverhalt authentiſch: Das Bombardement am 28. November ſeitens 
der Serben dauerte bis 6 Uhr Abends, während die Einſtellung 
der Feindſeligkeiten im Uebrigen um drei Uhr Nachmittags 
erfolgte. Leſchjanin konnte erſt ſpät verſtändigt werden. Nach 
6 Uhr trat vollſtändige Ruhe ein, die zum größten Er⸗ 
ſtaunen der ſerbiſchen Truppen um 10 Uhr Nachts durch 
ein einſtündiges heftiges Geſchütz- und Gewehrfeuer unterbrochen 
wurde. Die Bulgaren verſuchten einen Ausfall bei der Feſtungg⸗ 
brücke, wurden aber zurückgeworfen. Somit iſt von einem ſerbiſchen 


Letzte Course. 


Berlin, 1. Decbr., 3 Uhr 10 Mir. [Driugl. Origtin.-Depsache der 

Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom I. | 30. Cours vom 1. 30. 

Desterr. Credit. .ult. 463 — 466 5° Gotthard 110 25111 50 
Disc.-Command. ult. 198 12/199 25 Ungar. Goldrenteult 78 37 79 — 
Franzosen alt. 443 — 441 Mainz-Ladwigshaf. 988 — 93 25 
Lombarden ult. 217 50220 Russ. 1880er Aul. ult. 80 50 80 87 
Oonv. Türk. Anleihe 14 25 14 Italiener ult. 94 50 94 75 
Lübeck-Büchen- ult. 163 75164 Russ Il.Orient-A.ult, 59 87 60 — 
Dortmund - Gronau- Laurehätte..... ale. 91 25 92 12 
EinschedeSt.-Act.ult. Galizier........ ult. 92.37 92 50 
Larienb.-Mlawvka ult 57 37 Russ Banknoten ult 199 25 199 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 93 75 5 Neueste Rugs. Anl, 95 50 #5 75 
S 76 12 | 


37 
25 


Prodnetien-Mörse. 


Berlin, I. Dec., 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Course.] Weise 
(gelber) December 150, —, April-Mai 156, 25. Rogge Decbr.-Januer 
130, 25, April-Mai 135, 50. Rübö! December 46. 20. April-Mai 46, 00. 


Spiritus Dec.-Januar 38, 70, April-Mai 40, 30 Petroleum Dec.-Januar 
23, 70. Hafer Decbr. 127, —. 
Bertin, 1. December, [&chlussboricht.! 
Cour vem 1. 30 Cours vom 1. 30. 
Weizen. Fester. Küböl. Still. 
December 148 50 149 50 Deiemker....... 46 20 46 2% 
April-Mai.. 16 25 155 50] April-M ai 46 80 46 70 
Roggen. Ruhig. 
Decbr. Januar . . 130 —| 130 25Spiritus. Still. | 
April-Mai ...... 135 50| 135 25] loco — . . 88 50 38 50 
Mai- Juni 136 50] 136 251 Decbr.-Januar... 28 70 38 89 
Hafer. April-Mai 40 30 40 30 
Decemt er 127 = 127 —| Jwi-Juli........ 41 40 40 60 
April-Mai 130 50 131 — 
Stettin, 1. December, — Uhr — Kin. 
Cours vom 1. 30 Course vnm L; 30. 
Weizen Fest. BRüböl, Unveränd. 0 
Decbr.-Januar ... 146 — 145 —| Decbr. Janua 44 70; 4 70 
April-Mai ....... 155 500155 — April-Mai ...... 46 — 36 — 
Roggen. Fest. piritus. x 
Decbr.-Januar ... 127 — 126 50] loco 37 — 37 30 
April-Maı .. 182 — 132 — | Decbr.-Januar ... 37 30 37 20 
April-Mai....... 39 30 37 20 
er m) Juni- Juli. 40 70 39 39 
00 — — Ri 


*) Versteuert Usance 1½ pCt. 


Stichtage der Ultimo-Liquidation an der 
Breslauer Börse: 
Prümien-Erkläruug, |Einreichung d. Scontros.] Ultimo-Regulirung. 
December ......... 29. December 30. December 8 
Januar 18860 29. [Januar 1880 30. Januar 1883. 31, 
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Angriff keine Rede; vielmehr iſt ſerbiſcherſeits Urſache vorhanden, über 
den unvermutheten, nach der Waffenruhe erfolgten Ausfall der Bul⸗ 
garen ungehalten zu ſein. 

Athen, 1. December. Angeſichts des Schwankens der Majorität 
ſtellte Delyannis der Kammer die Vertrauensfrage, wobei er erklärte, 
die Regierung werde vorausſichtlich noch ausgedehntere Vollmachten 
bedürfen. Tricupis bemerkte, die Oppoſition werde keine Aenderung 
ihrer bisherigen Haltung eintreten laſſen. Das Vertrauensvotum 
wurde mit 117 gegen 12 Stimmen angenommen. Die Anhänger 
Tricupis' enthielten ſich der Abſtimmung. 

Waſhington, 1. Dec. Die Beamten des Schatzamtes conſtatiren 
pro November eine Zunahme der Staatsſchuld. 


| Mandels-Zeitung. 


e Galizisohe Ludwigsbahn. Wie die „N. Fr. Pr.“ schreibt, ist man 
in Verwaltungskreisen überzeugt, dass es möglich sein werde, für das 
Jahr 1885 die fünfprocentigen Actienzinsen zu bezahlen; es besteht 
aber die entschiedene Absicht, selbst in dem Falle, dass etwa in Folge 
besonders günstiger, augenblicklich nicht vorauszusehender Umstände 
ein grösserer Ueberschuss zur Disposition der Generalversammlung er- 


übrigen sollte, eine Erhöhung des Actien-Erträgnisses mit Rücksicht 


auf die herrschende Conjunctur nicht in Vorschlag zu bringen. 


% Aotien- Gesellschaft für Bergbau und Hüttenbetrieb „Phönix“. 
In der Generalversammlung der Astiengesellschaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb in Laar bei Ruhrort „Phönix“ waren, wie die „Rhein.“ 
Westfälische Zeitung“ meldet, 14 Actionäre mit zusammen 5319 Stim- 
men anwesend. Es wurde beschlossen, von dem 701 184 M. betragen- 
den Geschäftsgewinn pro 1884/85 308 022 Mark zu Abschreibungen zu 
verwenden und 337500 Mark zur Vertheilung einer Dividende von 
2½ pCt. an die Besitzer der Actien Littr. A. Der Bericht des Ver- 
waltungsrathes constatirt, dass die schon bei Beginn des Geschäfts- 
jahres niedrigen Verkaufspreise weiter sanken und schliesslich bei 
manchen Artikeln einen Staudpunkt erreichten, wo von Verdienst keine 
Rede mehr war. In einzelnen Artikeln, besonders auf der Hütte zu 
Eschweiler-Aue, herrschte ausserdem Mangel an Aufträgen, wodurch 
die Produetion verringert und die Fabrikationskosten in die Höhe ge- 
trieben wurden. In dem neuen Geschäftsjahre haben sich die Ver- 
hältnisse noch in keiner Weise gebessert, bei den meisten Artikeln 
sind die Preise sogar noch mehr gesunken. Am J. Juli lagen 24000 
Tons Aufträge vor. Es wird indessen auch für dieses Jahr ein ent- 
sprechender Gewinn in Aussicht gestellt. 

* Vorläufige Ermittelung der diesjährigen Ernte in Sohlesien. 
Nach den von den landwirthschaftlichen Vereinen Schlesiens bei dem 
Vorstande des Centralvereins eingegangenen Berichten stellen sich auf 
Grund der Schätzungen die Durchschnittserträge wie folgt: 

pro Hektar in Kilogramm 


Reg.-Bez. Reg.-Bez. Reg.-Bez. Prov. Schlesien 

Oppeln Breslau Liegnitz 1885 1884 
Winterweizen . 1431 1582 1451 1488 1499 
Winterroggen .. 1244 1316 1195 1252 1311 
Gerste 1387 1441 1287 1372 1523 
F 1325 1347 1271 1314 1496 
Erbsen ........ 702 963 814 826 1172 
Ackerbohnen. 800 978 1018 932 — 
Wicken. ...... 842 861 976 893 — 
Buchweizen. 750 650 633 678 — 
Lupinen 871 883 983 912 — 
Kartoffeln 13307 13840 1424 13790 10658 
Winterraps und 

Winterrübsen. 1191 1173 1266 1210 1260 

Kleeheu . ..... 2845 2907 2341 2698 3952 
Wiesenheu... . 2521 2785 2134 2480 3386 


Vergleicht man diese muthmasslichen Erträge der heurigen Ernte 
mit den Schätzungen der vorjährigen, so ergiebt sich, dass erstere mit 
‚Ausnahme der Kartoffeln, die heuer ungleich höhere Zahlen aufweisen, 
in allen Früchten bezw, beim Heu hinter der des Jahres 1884 zurück- 
bleibt. und zwar nicht wesentlich hinsichtlich des Weizens und der 
Winterölfrüchte, dagegen beträchtlich bei Roggen, Gerste, Hafer und 
noch mehr bei Erbsen, Klee- und Wiesenheu. Hinsichtlich der Haupt- 
früchte ergeben sich in den einzelnen Regierungsbezirken folgende 
Schwankungen: Von Weizen werden die höchsten Erträge gemeldet im 
Regierungsbezirk Oppeln aus den Kreisen Tost-Gleiwitz (1800) und 
Neustadt (1680), die niedrigsten aus den Kreisen Rybnik (1200), Oppeln 
(1050) und Pless (900); im Regierungsbezirk Breslau die höchsten Er- 
träge aus den Kreisen Striegau (2100), Breslau (2000) und Schweidnitz 
(1870), die niedrigsten aus den Kreisen Wartenberg (1280), Steinau, 


Wohlau, Frankenstein (1200) und Guhrau (1100); im Regierungsbezirk 


Courszettel der Breslaue 
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(1100) und Rothenburg (1000). 


Magdeburg, I. Dechr. Zuokerbörse, I. Decbr. [30. Novbr 
Kornzucker excl. von 96 Pl... . 24,60— 24,20 | 24,60— 24,20 
Rendement 88 P... eekane Meere 23,30—23,00 23,30— 23,00 
Nachproducte excl. Rend. 75 pCt, .......... 20,70—19,80 | 20,80—19,80 
Bias rf! Dan wenns 30,25 30,25 
Brod-Battnadefnd.sy. ee. e 30,00 30,00 


Gem. Melis I incl. Fass 
Gem. Raffinade II incl. Fass ..... 
Tendenz am 1. December: Rohzucker behauptet, Raff. unverändert. 


Zehlungsstiockungen und Concurse. 

* Conours-Eröffnungeu. Braumeister Moritz Louis Göhler, Leubs- 
dorf. — Dachdeckermeister Aloys Schmidt, Barmen. — Kleidergeschäfts- 
inhaber Carl Friedrich Johann Benzin (i. F. A. Benzin), Chemnitz, — 
Bückermeister Wilhelm Ohle, Kirchbrak. — Manufacturwaarenhändler 
Matz Petersen, Voldevraa. — Kaufmann Karl: Wessbecher, Rastatt. 

Schlesien: Minderjährige Kinder des Kaufmanns Emanuel Brauer 


Scherner; Termin: 13. Januar f. 


Marktberichte. 

Gross-Glogau, 30.November. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorf£f.] Der morgigen Volkszählung wegen wurde der Wochen- 
markt heute abgehalten, und wie immer verlegte Märkte äusserst 
schwache Zufuhren verursachen, war dies auch heute der Fall, so dass 
reguläre Notizen sich nicht ermitteln liessen, obschon die Stimmung 
sehr flau war, Es ist zu notiren für Gelbweizen 14 bis 14,80 M., Roggen 
13—13,30 M., Gerste 12—13,50 M., Hafer 13—13,60 M. Alles pro 100 
Klgr. — An der Getreidebörse fand heute gar kein Verkehr statt, wes- 
«halb Notirungen nicht festzustellen sind. 

Posen, 30. Nov. [Börsenbericht von LewinBerwin Söhne, 
Getreide- und Producten- Bericht.] Wetter: Regen. Die Stim- 
mung für Weizen und Roggen blieb am heutigen Wochenmarkte flau 
und konnten dieselben nur zu billigen Preisen Unterkommen finden. 
Laut Ermittelung der Markt-Commission wurden pro 100 Klgr. folgende 
Preise notirt: Weizen 15,00—14,50—14,00 Mark, Roggen 12,60—12,30 bis 
12,00 M., Gerste 13,10—12,40—11,40 M., Hafer 13,20—12,60—12,20 M., 
Kartoffeln 2,20—1,80 M. — An der Börse: Spiritus matt. Gekündigt 
— Liter. Loco ohne Fass 36,40 M. bez., November 36,70 M. bez., 
December 36,70 M. bez., Januar 36.90 M. bez., Februar 37,40 M. bez., 
1 M. bez., April-Mai 38,90 M. bez., Juni 39,90 M. bez., Br. 
u. e 


Schitifahrts-Nachrichten. 

Gr.-Glogau, 30. Novbr. [Original-Sohifffahrtsberioht] von Wil- 
helm Eckersdorff. Diehiesige Oderbrücke passirten folgende Dampfer 
und Schiffe vom 27. bis incl. 29. Woranber: Am 27.November: Dampfer 
„Breslau I“, mit 2 Schleppern, mit 3900 Ctr. Güter, von Breslau nach 
Stettin. Dampfer „Emilie“, mit 3 Schleppern. mit 5500 Ctr. Güter, von 
do. nach do. Dampfer „Maybach“, mit 11 Schleppern, mit 11800 Ctr. 
Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Silesia“, leer, von Breslau 
nach Stettin. 5 Schiffe mit 9750 Ctr. Güter, in der Richtung von do. 
nach do. Am 28. November: Dampfer „Martha“, mit 4 Schleppern, 
mit 5300 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Nr. 3“, mit 
8 Schleppern, mit 10400 Ctr. Güter, von do. nach do. Dampfer 
„Valerie“, mit 9 Schleppern, mit 10 800 Ctr. Güter, von do. nach do. 
1 Schiff mit 1750 Ctr, Güter, in der Richtung von Breslau nach Stettin, 
Am 29. Dampfer „Gr.-Glogau“, mit 8 Schleppern, mit 7000 Ctr. Güter, 
von Stettin nach Breslau. 


Literariſches. 

Heidelberger Erinnerungen. Am Vorabend der fünften Säcular⸗ 
feier der Univerſität. Von Georg Weber. Stuttgart. Verlag der J. G. 
Cotta'ſchen Buchhandlung. 1886. — Etwas anders als die dritte Säcular⸗ 
feier, während welcher der Kurfürſt Philipp Wilhelm eine Gedächtnißfeier 
für Franz Xaver, den eifrigen Schüler Loyola's, in ſeinem Schloſſe ver: 
ordnete, anders auch als die vierte Säcularfeier, ein „Feſt voll äußeren 
Glanzes ohne innere Seelenſtimmung“, ganz anders als „dieſes ſchim⸗ 
mernde Abendroth der alten Ruperta“, wie jenes Feſt treffend bezeichnet 
wurde, wird die Univerſität Heidelberg ihre fünfte Säcularfeier im Sommer⸗ 
Semeſter 1886 begehen. Ueber Jahr und Tag ſchon wird gerüſtet zum 
Jubelfeſt, das für die aus „leiblihem und geiſtigem Tode“ durch den Groß⸗ 
herzog Karl Friedrich von Baden zu neuem Leben erweckte Ruperto⸗Carola 
von ganz beſonderer Bedeutung iſt. Darauf rechtzeitig aufmerkſam zu 
machen, veröffentlichte Georg Weber 1834 in der „Münchener Allgemeinen 
Zeitung“ eine Reihe von Artikeln, „Heidelberger Erinnerungen“, die mit 
allſeitigem Intereſſe geleſen, beſonders freudig aber von allen denen begrüßt 


r Börse vom 1. December 1885. 


Amtliche Course Course von 11—127, Uhr) 


er der höchste Ertrag aus dem Kreise Landeshut (2000), die 
niedrigsten aus den Kreisen Glogau und Schönau (1200), Hoyerswerda 


„ 27,50—27,25 27.50—27.25 
28,75—28,00 | 28,75—28,00 


zu Kattowitz (Leo, Martin. Elly und Rosa), als Inhaber der Firma 
„V. P. Brauer“ ebendaselbst; Concursverwalter: Kaufmann Gustav 
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eidelberg als akademiſche Bürger einft beherbergte und 
ieſe „Erinnerungen“ liegen nun weſentlich verändert, erg 


wurden, die 
beherbergt. 


und erweitert in Buchform vor, wofür wir dem Verfaſſer ebenſo wie für a 


den einleitenden Abſchnitt „Aus der Geſchichte Alt⸗Heidelbergs“ dankbar 
ſein können. Sein in der Vorrede gegebenes Verſprechen, das wahre 
Antlitz Heidelbergs unverhüllt uns ſehen zu laſſen, nur Zuſtände und 
Perſönlichkeiten u ſkizziren, die zu gewiſſen Zeiten beſtimmend und maß⸗ 
gebend für den Charakter der Muſenſtadt am Neckar geweſen ſind, hat er 
auf's Beſte erfüllt, wie man das von Georg Weber auch nicht anders 
erwarten konnte. Man fühlt ſich mit ihm „jugendlich angeweht“, wenn 
man feine „in der leichten Manier eines unbefangenen Beobachters“ ge⸗ 
ſchriebenen eigenen Erlebniſſe und Eindrücke lieſt, die durch ihre Wahrheit 
ſich ſelbſt ſo ſehr empfehlen. L. 


Zum freundl. Beſuch unſerer überaus reichhaltigen 


Japau⸗ und China⸗Waaren⸗Ausſtellung, 


worunter reizende und praktiſche Artikel, welche ſich zu 


Weihnachts⸗ und Gelegenheits⸗Geſchenken. 


eignen, laden ergebenſt ein. 
Ausverkauf 8 Gegenſtände. 


E. Aste & C., Albrechtsſte. 17 


Thee⸗, Vanille⸗, Japan⸗ und China-Waaren-Import⸗Geſchäft. 


Familiennachrichten. Cranz, Yılalanag, 


Verlobt: Frl. Jeannette v. Kotze, Billige Abonnements. Eintritt tägl. 


Hr. Prem.⸗Lt. Emil v. Schrader, 
Ausverkauf 


Berlin. Frl. Maria Groſſer, Hr. 
zu enorm billigen Preiſen. 


Amtsvorſteher Ignaz Galda, Neu⸗ 
markt —Bielſchowitz be, 
Verbunden: Hr. Pr.⸗Lt. Krahmer, 

11 Berta Dann, Berlin. Hr. Wollene Taill entũ cher 
5 
Wollene Welten, 

Wollene Röcke, 
Damen-Capotten, 


andrath Lömpeke, Frl. Marie 
5 Nedden, 


annover. err 
auptm. Friedrich Schumacher, 
Frl. Suſan Harriett Woodfall, 
olebüll b. Flensburg. Hr. Max 
leiſchmann, Frl. Henni von 


we de, Kricot. Taille, 
Landſchafts re Pr ich, Ch enillen-Fichus. 


Jauer. 
Geſtorben: Herr Oberlehrer Dr. 


Wilhelm Prager, 


H. Nüter, Gütersloh. Frl. Marie i 
v. Tallard, Wien erm. Fr. Nin 18. 
rof. Louiſe Fabrieins, geb. Ein Poſten Damen⸗ 


und Kinder⸗Schürzen wird zu 
fabelhaft billigen 
geräumt. 


ager, Stralſund. Herr Poſtdirect. 
a. D. Theodor Schüller, Löwen⸗ 
berg in Schl. Fr. v. Stutterheim, 
geb. Schmeidler, Nimptſch. Verw. 
Fr. Kim. Laura Gubiſch, geb. 
Clauß, aus Breslau, Schweidnitz. 
Fr. Gutspächter Marie Spitze, 
geb. Weikert, Ndr.⸗Thomaswaldau. 


Pommeranzenſchalen, 
e Bart [6861] 
gebrannte Mandeln, nur 90 Pfg. Dieſelben in 
Theater ⸗Coufect hochelegantem Carton M. 1,50 
in ganz vorzüglicher Güte. bei Albert Peiser, 


8. Cr zellitzer, 169211 Blücherplatz. 


Autonienſtraße 3. Ein junger, verheiratheter 
Echt Aſtrachaner Kaufmann, der mit dem Bier⸗ 


15 geſchäft gut vertraut, wünſcht 
Caviar 


a einem bedeutenden Orte in 
Ai = 1 Oberjdjlefien eine Bierniederlage 
rau, großkörnig, anerkannt beſte : 5 9 

nalität, offerirt das Bruttopfund] von einer bedeutenden leiſtungs⸗ 
incl. Gebinde für Mk. 5 [6536] 


fähigen Brauerei gegen Caution 
B. Persicaner 


zu übernehmen. [6922] 
in Myslowitz. die 


O erten unter H. W. 89 an 
Ruſſiſche Cigarretten⸗, Thee⸗ und xpedition der Bresl. Ztg. 
Caviar⸗Niederlage. 


Preiſen 
16445 


Spott⸗ 
billige Papiere! 100 Bogen 
ſchwer gerippt engliſch Billet⸗ 
Poſtpapier und 100 Stück 


paſſende Couverts, zuſammen 


erbeten. 


Weohsel-Course vom 30. November. Ausländische Fonds. R.-Oder-Ufer . 4½ 101,55 B 101,50 & 
Amsterd. 100 Fl. 5 | 7 180 8 heut. Cours. voriger Cours = das do. 4 102,0 B 102,70 B Breslau, 1. December. Preise der Gereallen, 
do. do. - 5 OestGold-Renteſ4 88,60 bz 88,75 B els-Gnes. Prior 4½ = — Festsetzun ädti 1 
} 9: £ * 5 gen der städtischen Markt-Deputation. 
N 8 0 21 3 ML. 201 178 ae ate 4% a 2 125 Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, gute mittlere gering Waara. 
Paris 100 Fres. 3 k S. 80,70 8 Ai ie * — heut. Cours. voriger Cours höchst. niedr. höchst, niedr. höchst, niedr. 
do. do. |3 2 M. — do. Loose 18605 116,90 c 116.50 6 en 55 = = DARM 8 34 
Petersburg... 6 [kS. — Ung Gold-Rente 4 | 79,05 bz kl.80, 79,65 bzB Oest. Franz. Stb 4 |64 — Weizen, weisser 15 40 14 90 14 10 13 20 13 60 13 1 
Warsch. 1008. R. 6 k S. 199,60 6 do. Pap.-Rente 73,70 etw. bzB | 72,90 G 8 08 5 "Ode be |5 h Weizen, gelber. 15 10 14 60 13 60 13 40 13 — 12 70 
Wien 100 Fl.. . 4 Ek. 161,55 bz Italiener 5 95,00 B 95,00 B 2 Ser 5 Fri 105 r- Fe Roggen ....... 13 30 13 10 12 80 12 50 12 30 11 90 
do. do. 4 2 M. 16050 6 Poln. Lig.-Ffdb. 4 | 56,00 bzG 55,5 be S ra k. Oberschl 4 — | 98:50 B 98250 [gerste nenn. 14 — 13 50 12 40 12 20 11 80 11 30 
ſulündische Fonda. do. Pfandbr. 5 60,1000 b 60,0425 bz = e 98,5 20 Hater 13 20 12 90 12 60 12 40 12 30 11 70 
heut, Cours. voriger Cours, Russ. 1877 Anl. 5 99,00 B 99,00 6 de. Erior- bl | — | — = Erbsen 16 50 15 50 18 — 14 — 18 1 
Reichs- Anleihe 104550 B 1104730 B > 5 do. 480,80 bz 81,25 etw. bz 2 Bank-Aotlen. feine mittlere ord. Waare 
2 — 1 € d 9 2 0.10 60 rn l = 2 — en — — 
„ 10895 ba) 108,90 bzB 40. 1884 40. f 95758 9683558 500erd 8 e ee. 50 . Rn = a 
. 18808krip. 4 — — Orient-Anl. E. I. 5 — — * . 97, N n F es 
BteBchaldsch.., 3½ 100,00 B 99,50 0 do. do. II5 60,00 B 59,90 G D. Reichisbank:; 4% an — = 2. : 19 90 18 80 8 
’ 25 2 do. III. 5 60.85 b 30.90 B Schles. Bankver.4 5½ 101,65 bz 101,75 B ommer-Rübsen. 22 — 20 — 19 — 
rss. Prüm.-Anl. 3½ — e e 7 9 et do. Bodenered. 1 | 6 110 & [110,00 @ Dotter . 19 — 2 
4 5 / 92 u } \ 5 2 
e RE | ai N = 
Pfdbr. altl.|i 52 2 O. amort. Ren PER 2 9 Oesterr. Credi — — 
25 Lit. A... . 1 97,00 B 97,0 bzB an 1 |eonv.14,50035b2 sonv.1475 B Fremde Valuten. We "von der Handelskammer le 
o. Rusticalen3½ — AR : 5 a > Commission 
B Serb. Goldrente)5 78,50 B 79,00 b Oest. W. 100 Fl. . 161, 60a 75a 70 bz|161,95 br A . n. 
. 10080 „ losen Serb. Hyp.-Obl. 5 = 2 Russ.Bankn. 100 SR |199.50460 ba . 200,15 199, 9552] Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
5 9 | — — — — 
— (Rusäicahi 45 e e inländische Elsenbahn-Stamm-Aotlen und k ne, Kan 1 abt l en, e 2 r 
EN 3 65 -Prloritäts-A 5 resl. Strassenb.] 4 1 B orie! eesaat rothe matt, ord. 33-35, mitte is 
an Fr S 4% 10078 1 10075 ur Br.-Wrach. St. er 1 75 5 92 68.00 B do. 4% Obli an | A 100,25 = 1 100,25 5 5 Er a BL "Klocsaat, weisse, nur feine 
5 5 26 eee ee 575 0 K. u. Lb 4100,40 bz 1,00 aalitäten beachtet, ord. 30—36, mittel 37— ein 45 bis 
da. do. f. 1 [100,60 vB 110055 be, Pan dre! 2% | 5900 8 | 30,0 8 fie. e % — ee A 
5 0 5 R. N * 0. A.-G. f. Möb. — — ggen (per llogr.) geschäftslos, gek. — 
= en 25 455 ng = rg 8 . 2 | | — 385 do. St.-Pr. 40 — — ee e An „December 126,00 Br, 
10 pfꝗqb 7 © . o. Baubank . 40 — — pril-Mai 1: r., Mai-Juni 13 r,, Juni-Juli 137, r. 
Pos. Crd.-Pfdbr.. 4 100,75 8. N u Inländische Elsenbahn-Prlorltäts-Obligatlonen l 2 2 Hafer pe 1805 pe 45 9 2 — 
Rentenbr., Schl. 4 101,80 B**) | 101, Freiburger 4½ 100,55 B 101,50 bz 1 1,112 130.00 Br. April-Mai 133.00 B 
do. Posener 4½ — 2 5 Be 10150 B 101.45 bz o. Wagenb.-G.|4 | 8½ 112,00 B N — , r., April-Mai 133,00 . 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 101,05 bz 101.20 bzB do. I G4 10150 B 101˙45 bz Donnersmrekh.|4 | 1 31,0 B 31,25 6 Rüböl (per 100 Kilogr.) geschüftslos, gek, — Centner, 
do. do. 4 10180 K 101,80 B 99. lit 191 50 m 10145 b fen a Jung? 5 — — [Ioco in Quantititen a 5000 Kilogr. —, per Pecbe. 46,50 Bre 
- 5 7 r 9 115 rdransd. A.-G. 44 — — pril-Mai 4 r. 
inländische und ausländische Hypetheken- do. Lit. J. 4½ 101,50 B 101,45 bz 50% 1 
> v. Kr. Gw. Ob. 5 5 [101,50 B 101,60 B Spiritus (per 100 Liter à 100%) geschäftslos, gek. 
Pfandbriefe. do. 1 . te b 0-3.Eisenb.-Ba.|4 ı 31,25 bzB 31,4050 bz 20000 Liter, abgelaufene Kündigungscheine —, Des 
Schl. Bod.-Ored. . e 10220425 bz Oppeln. Cement! | 543] 97,00 B 97% B [6,60 Gd., December. Jauner 3080 Br, April-Mai 38,60 Gd., 
, . ka nu 
. TZ. U 5 0 10 7 chl. Feuerv . tr. . oqaulia- ö 
. do.do. 13. & 100% 103,75 B 103,80 B Oberschl. Lit. E. 4 an . Ay do, Immobilien/4 | 4,| 80,00 c | 80,00 G Die Börsen-Gommiesien, 
Pr. Cnt.-B.-Crd. 3 un ; a 8 TER do. Leinenind..|4 | 8 130,00 B [130,00 B Kündigungspreise für den 2. December: 
RL, 310014 — — er - > PB 2 Bo ed 115 N du 8 — = Roggen 126,00 M., Hafer 130,00, Rüböl 46,50, Spiritus 36,60, 
red. er } o. do. St.-Pr.. — — 
72. A 110½ -- = do. Lit. F. . 4½ 101,50 G 101,50 ba Sil. (V. ch. Fab) ( 4 5 | 93,00 6 93 O0etw. bd 
do. do. Ber. IV. 305 an 277 ee 5 ji un 9 1158 5 Laurahütte....|4 4½ 91,25 B 93,00 B 
0, do. Ser. V. 75 2 —ILIt. hi A 2 . 1 Dr 8 
Russ. Bd.-Cred.5 | 91,75 B 91,50 bz& do. 176 90 101,50 6 101,50 ba Der — ge 1 n 58,00 B 
Henckel’sche 0. 18 ge % 104,45 bz 5 . 
-Obligat. . 4½% 92,00 B 92,00 B do. N.-S. Zwgb. 31/ — — 
Ge f. 0pi. 91,50 B 91.50 B do. Neisse -Br. 4 8 = Bank-Discont 4 pCt. 
*)do. 3½ % 99,10 B ) do. 4% Landescultur 100,50 G| do. Wilh. 1880 4½ 101,50 6 101.50 bzG Lombard-Zinsfuss, 5 pot. 


Verantwortlich: F. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. In erateutheil: Oscar Meltzer; sömmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau 


